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Deutſche Siegeszuverſicht in Oberſchleſien.
Unerhörte polniſche Terror-Akte.
Die oberſchleſiſche K. P. D. von Polen beſtochen.
Die Reichsregierung erklärt die Londoner Angebote für end

giltig erledigt.
Der Frank fällt mehr als die Mark.
Die Reparationsbill im Unterhaus gegen die Arbeiterparteit

endgiltig angenommen.
Auch Oberhauſen von alliierten Truppen beſetzt.
Ein beſonderer Staatsſekretär für die rheiniſchen Angelegen- ſer wirtſchaftlich nicht

J müſſe an ähnliche Vorausſetzungen geknüpft werden und
ähnliche Folgen zeitigen, wie in der Sachverſtändigen-Denk-

J ſchrift über die Pariſer Forderungen dargelegt.

heiten.

m Vor der Abſtimmung.
Polen, die keine Polen ſein wollen.

Abſtimmungsfieber. Siegesgewißheit.

Ratibor, 18. März.
Der Tag der Abſtimmung rückt näher.

ſich freilich nicht äußern darf. nimmt zu.
Deutſche treffen. können ſie doch von den Ausſichten der Ab
ſtimmung ſprechen. Man iſt ſie ges gewiß. Man aglaubt,
daß es gelingen werde, eine
Deutſchland aufzubringen.
in Oberſchleſien überaſchten. Das
ſchiner Ländchen hat mehrere
berechtioter geſandt.

Wagen

paſſieren zu laſſen, aus Zuneigung zu Polen. Aber nun

erhalten, aber auch aus Polen ſelbſt.
vollbeſetzter langer Zug aus Poſen ein.

grüßen.

ſtimmungsberechtigte,
werden.

blieben ſie!
aber drückten den Freunden verſtohlen die Hände.

So erlebt man viele Freude,

die Deutſchen zu drangſalieren.
wird es möalich ſein, dem deutſchen Lande ſchon am Montag
vormittag das Ergebnis des Sieges mitzuteilen

und friedlich zugeben. Man denkt nicht an Ausſchreitungen
auf deutſcher Seite.

erbot für
ſich wacker in den Dienſt der deutſchen Organiſationen geſtellt
und überall und immer hilfreich die Hand gereicht. Jetzt
iſt angeordnet. daß die Schulen ſofort ihren Unterricht auf
zunehmen haben. Dies hat lediglich den Zweck. die Schüler
hilfe zu unterbinden. Als ob durch ſolche kleinlichen Maß
nahmen die Abſtimmung geändert werden könnte. Man will
den Zureiſenden nur das Leben erſchweren. Das gelingt
aber nicht. denn jeder Abſtimmunagsberechtigte kam mit der
Abſicht, ſein Oberſchleſien zu retten und Beſchwerden auf ſich
zu nehmen. Er wird ſich durch ſolche Mühen. die ihm be
reitet werden. nicht verdrießen laſſen. deutſch zu bleiben.

Noch wenige Züge ſtehen aus, dann ſind auch die letzten
bier, bei ihren alten Landsleuten, in der alten Heimat. Man
will am Sonntag beweiſen. daß deutſches Land gerettet
werden kann. Und jeder glaubt feſt daran. daß die Abſtim-
mung ſo ausfällt, daß der Oberſte Rat. dem die Entſcheidung
zufällt, mit zwei naſſen Augen ganz Oberſchleſien als deut
iches Land erklärt.

An maßgebender Stelle in Praag berrſch der Eindruck vor,
daß die morgige Abſtimmung in Oberſchleſien zugunſten
Deutſchlands ausfallen wird. Man hofft, Polen werde
ſich mit dem Abſtimmungsergebnis zufrieden geben.

Ein Aufruf des Reichspräſidenten.
Der Reichspräſident betont in einem längeren Auf

cuf an die Oberſchleſier, daß Oberſchleſien und Deutſchland
durch die Bande des Blutes und der gemeinſamen Kul
zur unlö s lich miteinander verbunden ſind und verſpricht
erneut. die Regierung werde das oberſchleſiſche Volk in der

S r g ſeiner Zukunft unterſtützen. Zum Schluß
ißt es:

t und die Freude in letzterStunde tut beſonders wohl. Der Draht iſt zwar während des
Wahltages und bis Montag Mittag geſperrt. Telegramme ß
ſind aber nur der Preſſe erlaubt. Eine zuverläſſige Bericht
erſtattung iſt damit behindert. Man ſucht ſo in letzter Stunde

Aber dennoch

Alle Vorbereitungen ſind bis ins Kleinſte getroffen. Es wird ruhig

Und auch das Alkohol
den Sonntag würde entbehrt werden können. Dies

Junamannen und die Schüler der höheren Schulen hatten

Die Telephonſperre.

Die Aufregung dies
Aber wo ſicht

große Mehrheit fürgtehend und erledigt.
Und dieſe Hoffnung wird

durch Ereigniſſe genährt die in letzter Stunde die Deutſchen
kern deutſche Hult

Abſtimmungs-
Sie ſind eingetroffen, ganz wider Er

warten denn die Tſchecho-Slowakai hatte keine Neiaung, ſie

ſind ſie da und ſie werden die deutſchen Stimmen vermehren.
Die deutſchen Stimmen haben aus allen rn Deutſchland ſeien.

Den Deutſchen iſt
es verboten. ihre Gäſte mit Jubel auf den Bahnhöfen zu be

Die Polen durften es. Sie waren erſchienen. um
den Zug aus Poſen würdig zu empfangen. Als ſich aber dert
Jubel gelegt hatte, erkannten ſie zu ihrem Schrecken daß
dieſer Zug aus Polen gar keine Polen brachte. ſondern Ab

die Deutſchland ihre Stimme geben
Sie proteſtierten entſchieden dagegen, als Polen an

geſprochen zu werden, wenn ſie auch in Polen lebten: deutſche
Da zogen die Polen wütend ab. Die Deutſchen

Angebote hinfällig!

Regierung und Sachverſtändige einig.
Die Sachverſtändigen, die an der Vorbereitung

des deutſchen Angebots in London teilnehmen, erklärten
geſtern dem Außenminiſter, ſie ſeien aufgrund ihrer Kennt
nis unſerer wirtſchaftlichen Leiſtungsfähigkeit nach wie vor
überzeugt, daß weder die mit den Pariſer Forde-

ten in London verbundenen Leiſtungen von unſerer Wirt
ſchaft aufgebracht werden können. Die Erfüllung die-

geſicherten deutſchen Anerbieten

Miniſter Simon s erklärte, er wiſſe, wie bereits im

wohl Regierung als Reichstag belrachteten dieſe an be

Hollands Proteſt beim Völkerbund.
Laut „Daily News“ beſchloß die niederländiſche

Regierung, beim Völkerbund gegen die wirtſhaft-
d mit

der Begründung Verwahrung einzulegen, daß ſie höchſt
nachteilig für den Handel zwiſchen den Neutralen und
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Eine „ſeltſame“ Wirkung.

nen“ der franzöſiſche Frank mehr zurückging
als die deutſche Mark, ſchreibt die „Baſler Natl. Ztg.“, die
erwartete Sanierung Frankreichs beginne ſelt-
ſamerweiſe mit der Frank-Entwertung, die bei

ausmache, mehr als die ganze Differenz des
erſten Jahres zwiſchen den franzöſiſchen Forderungen und
dem deutſchen Angebot. Noch unglaublicher ſei die ausge
ſprochene Feſtigkeit der deutſchen Börſen. Obwohl die Durch-
führung der „Sanktionen“ zu Deutſchlands Zahlungs-
unfähigkeit und einer Steigerung der Kriſe in den Entente-
Ländern führen müſſe, glaubten die Börſen eben nicht an
die Dauer der „Sanktionen“, die bald zur Ernüchterung der
Sieger und damit zur Ermäßigung ihrer Anſprüche führen
würden.

Oberſchleſier! Die Stunde der Entſcheidung iſt da!
Das deutſche Volk und die deutſche Regierung hoffen und
vertrauen auf Euch. Denkt an Eure Zukunft! Denkt
an Euch und Eure Kinder und ſtimmt für ein deutſches
Oberſchleſien!
Der polniſche Terror wird unerträglich!

Die „Tägl. Rundſchau“ meldet unerhörte polniſche Terror
akte, beſonders im öſtlichen Abſtimmungsgebiet. Jn Pleß
wurden 4 Büro- und Wohnbaracken für Abſtimmungsberech-
tigte durch Brand ſtiftung und Bomben zerſtört. All-
mählich ſchießen polniſche Banden auf die Fenſter der
deutſchen Häuſer. Beim Ueberfall auf ein deutſches Auto
im Kreiſe Pletz wurde eine Perſon getötet, 5 verwundet. Jm
Kreis Koſel wurde ein deutſcher Lehrer ermordet.
im Kreis Rybnick ein Wachtmeiſter der Apo aus dem Hin
terhalt erſchoſſen 2 weitere wurden verſchleppt und
ſchwer verletzt aufgefunden. Als Abſtimmungspolizei bei
einem Banditenüberfall auf eine geſellige Veranſtaltung von
Heimattreuen im Landkreis Kattowitz eingriff, wurden meh-
rere Beamte getötet. Jm Kreis Rybnick wurde ein Gaft-
haus in Brand geſteckt, weil dort Abſtimmungsberechtigte
wohnten. Auf Abſtimmung szüge wurde wiederholt
ge ſchoſſen.

Der Berichterſtatter der „Voſſ. Ztg.“ in Ober
ſchleſien wurde von Kriminalbeamten vor den franzöſi
ſchen Kreiskontrolleur geführt, der ihn wegen angeblicher un

Jübernehmen, wenn uns
wie hier Deutſchlands Zukunft mit dem Geſchick Oberſchle-
J liens verbunden wurde, wie hier offen und rundheraus er

rungen noch mit den beiden deutſchen Angebo- von Kraft und Arbeitsmöglichkeiten, ſo herrſcht auch im gan
en deutſchen Wirtſchaftsleben die Auffaſſung, daß wir einem
KNiedergang von
wenn uns nicht dieſes deutſche Gebiet verbliebe, das uns mit
Kohlen, Erzen, mit Erd und Jnduſtrieerzeugniſſen in fo
reichem Maße verſorgt.
das ganze deutſche Volk blickt daher am Tage der Wahl, am
20. März, auf die Vorgänge im Südoſtwinkel des deutſchen

n der Snenterſtz a HLandes.r Angetee a a33 per ende treuer Oberſchleſier ſind hingeeilt, um ihre Heimat dem

e L Vaterlandeemeſſe de un v S ztiſchen Erwägungen heraus bemeſſen worden und ſo AMänner, Frauen, Kinder ihre Zeit geopfert und geworben
um jede Stimme. Stimmen entſcheiden.ſtimmte Vorausſetzungen gebundenen Londoner Angebote r re n mr e weiden arr ten Hoffnungen gehen die Abſtimmungsberechtigten an dienach den Ereigniſſen der letzten Zeit als nicht mehr b e Urne: Wir ſiegen!

a anzen
nicht nur ſich, ſondern auch uns, damit erhalten ſie nicht nur

jpolniſcher Verhältniſſe

161. Jahrgang.
““fnun —————v»w—w-

Oberſchleſtens Schickſalstag.
Vor zwei Wochen erklärte Dr. Simons in London, daß

Deutſchlands Zukunft troſtlos wäre, wenn wir Oberſchleſien
verlören. Wir könnten nur dann größere Verpflichtungen

Oberſchleſien erhalten bliebe. Und

klärt wurde, Deutſchland habe in Oberſchleſien eine Quelle

kataſtrophaler Wirkung entgegengingen,

Nicht die Oberſchleſier allein, nein,

Die Eiſenbahn hat ihre Aufgabe gelöſt. Abertau

zu erhalten. In ſchweren Kämpfen haben

Ind mit den größ-

Ja, dieſer Wunſch begleitet ſie aus dem
Vaterlande. Sie müſſen ſiegen, damit helfen fie

ihre Heimat deutſch, ſondern uns ein koſtbares Kleinod, das
wir nicht entbehren können in unſerem ſchweren Ringen ge

5e die Gewalten der Kriegsnachfolge.

Es iſt nicht mehr nötig, heute zu unterſuchen, wie der
Kampf geführt wurde, wie die Polen alles daran ſetzten, um
SOberſchleſien polniſch zu machen.
dung ſteht vor der Tür und ſie wird lehren, ob Lüge und

Die Stunde der Entſchei-

Betrug oder Wahrheit und Vernunft Sieger bleibt. Poleng r
hat alle Minen ſpringen laſſen, um ſich bei den Oberſchleſiern
in Gunſt zu ſetzen, es hat Verſprechungen gemacht, die den
JOberſchleſiern eine goldene Zukunft verhießen.

Unter Hinweis darauf, daß beim Eintritt der „Sanktio- F
Jndeſſen,

keiner, der drunten in der ſchwarzen Ecke wohnt, der das pol-
niſche Polen aus nächſter Nähe kennt, hat die Neigung, die
Zukunft aus der Hand der Männer Korfantys zu empfangen.
Verſprechungen, weiter nichts.
bieten

Frankreichs Auslandsverſchuldung gleich Milliarden

Mehr können die Polen nicht
Die „polniſche Wirtſchaft“ iſt nicht eine überholte

Redensart, ſondern ein tägliches Ereignis, das jeden Deut-
ſchen abſchreckend genug hinweiſt, wo er Ordnung und Arbeit
findet. Schöne Worte vermögen nicht über die Wahrheit
hinweg zu täuſchen, und der Oberſchleſier, der als Kenner

dennoch Polen ſeine Stimme gibt,
müßte beſchränkt ſein. Schon die Kampfmethode der Polen
hat viele abgeſchreckt und ſie gelehrt, was ſie von dieſem

Lande zu erwarten hatten. Größenwahnpolitik, Eroberungs-
ſucht ſteht bei den wenigen führenden Nationalpolen obenan.
Sie haben keinen Sinn für Ordnung, für Ruhe und Fort
ſchritt. Und ſie legen ihre Zukunft in die Hände der Fran-

zoſen, die helfen ſollen, wenn die polniſche Wirtſchaft einmal
nicht mehr ein und aus weiß. Kein Geheimnis iſt es für
den, der ſchauen kann, daß einmal in nicht zu langer Zeit,
die Franzoſen allein in Polen regieren werden. Der aber
iſt kein Deutſcher, der ſich zu dem Lande bekennen wollte,
das ſich von franzöſiſchen Beauftragten leiten und ausbeuten
läßt. Ein amerikaniſcher Profeſſor hat dieſer Tage ſeine An
ſicht dahin geäußert, daß Polen nicht lange als ſelbſtändiger
Staat beſtehen könne. Es werden ſich die alten Fehler pol-
niſcher Regierungskunſt erweiſen und der Verfall des neuen
Polens werde kommen, wie das alte Polen einmal verfallen
mußte. Er ſagt, es werde jedenfalls eine Aufteilung Polens
zwiſchen Rußland und Deutſchland notwendig werden, oder
eine Angliederung Polens an das eine oder andere Nachbar
land. Wir können heute noch nicht ſolchen Gedanken nach
jagen, aber wir dürfen dennoch nicht die Geſchichte außer
acht laſſen, die ſchon hinlänglich bewieſen hat, wie wenig
das politiſche Volk ſich zur geſchloſſenen, ſelbſtändigen, ar
beitenden, aufſtrebenden Nation eignet. Seit damals iſt das
polniſche Volk nicht anders geworden. Es iſt dasſelbe ge
blieben. Und der wirtſchaftliche Zuſammenbruch ſcheint
ſchon jetzt unabwendbar.

Darf nun ein ſolches Land, ein Land mit ſolcher Geſchichte,
ein Land, von dem man weiß, daß es zerfallen muß, wenn
es nicht unter die Knute eines anderen Staates geſtellt wird,
darf es deutſche Gebiete an ſich reißen und dieſe mit ins Un
glück führen? Die Oberſchleſier werden die Antwort geben.
Wir hoffen darauf: Sie wollen deutſch bleiben. Sie wollen
nicht den Niedergang der aufgeblühten IJnduſtrie, der gen al
tig geſteigerten Produktion, nach der die Polen als Befrei-
ung aus ihren materiellen Nöten lechzen.



Es hat die Oberſchlefter vielleicht dann und wann ernmal
gelockt, dem beſiegten Vaterlande den Rücken zu kehren.
Dieſe Stimmung iſt vorüber. Mit dazu beigetragen haben
auch die Franzoſen, deren Parteilichkeit in Oberſchleſien zum
Himmel ſchrie und für die Polen keine Stimme geworben
hat. Sie haben den Kampf für die Polen fördern wollen
in der Knechtung und Unterdrückung aller deutſchen Aeuße
rungen und deutſcher Freiheit, haben aber das Gegenteil er
reicht. Und das wird alles am 20. März durch einen Zettel
feſtgeſtellt werden, auf dem das ſchöne Wort Deutſchland
ſteht. Wenn die Abſtimmung beendet iſt, das Reſultat zu
unſeren Gunſten lamtet, was wir hoffen und ſehnlichſt wün
ſchen, ſo wird der Völkerbund ſich dem Volkswillen fügen
müſſen, namentlich dann, wenn dieſer Volkswille ſo draſtiſch
und packend durch Zahlen ſpricht, daß es keine Zweifel gibt.
Und wenn endlich nach Monaten der Sorge und der Unge-
wißheit Oberſchleſien deutſch geworden iſt, frei von jeder Be
fetzung, frei von den polniſchen Anmaßungen und Beläſti
gungen, dann wird auch das übrige Deutſchland ſich ein
ſtellen können auf die große Zukunftsarbeit, die uns hinaus-
führen ſoll aus dem Elend dieſer Tage. Wir werden dann
immer und immer wieder den Oberſchleſiern, die ſo treu zu
uns gehalten haben, unſeren Dank zollen müſſen.

Bang und ſchwer laſtet die Stunde auf uns. Gebe
Gott, daß ein einwandfreies Ergebnis uns vom Dräuen der
habgierigen Feinde befreit. Täuſchte uns dieſe Hoffnung,
dann ſinkt unſere Zukunft in troſtloſes Dunkel.

e

richtiger Berichterſtattung Vorhaltungen machte. Laut „Vor-
wärts“ wurde der Berichterſtatter dabei tätlich ange
griffen.

Allzierte Parteinahme für Polen.
Kein Ordnungsdienſt der deutſchen Truppen!

Eine Note der Botſchafter konferenz als Antwort
auf den deutſchen Proteſt gegen die Haltung der Polen in
Oberſchleſien erklärt, die Jnteralliierte Kommiſſion in Oppeln

abe für Ordnung während der Abſtimmung zu ſorgen und
jedes Eingreifen dentſcher Truppen habe die
Verantwortlichkeit der deutſchen Regierung.
Eine gleiche Note wurde an Polen geſandt.

Jm Zuſammenhang damit ſei erwähnt, daß die eng liſche:
Regierung offiziell erklärt, daß ſie der polniſchen Meldung von
deutſchen Truppenkonzent rationen an der ober-
ſchleſiſchen Grenze nicht die geringſte Bedeutung beilege.

General Henry, der Führer der franzöſiſchen Militärkom-
miſſion in Polen erklärte, der Ausfall der Abſtimmung zu
Gunſten Deutſchlands wäre ein Unglück für Polen
und Frankreich und eine große Ungerechtigkeit;
Polen könne ohne die oberſchleſiſche Kohle nicht leben. Deutſch
land könne, wenn es Oberſchleſten behalte, einen neuen mili-
tgriſtiſchen und wirtſchaftlichen Krieg vorbereiten.

Verhinderte Sabotage des Wahlgeheimniſſes.
Die Jnteralliierte Kommiſſion in Oppeln ordnete zur Wab-

rung des Wahlgeheimniſſes an, daß der Wähler im Lokal
einen Umſchlag und zwei Stimmzettel erhält, von denen er
einen in der Wahlzelle vernichten muß. Nach vollzogener Wahl
muß er ſofort das Wahllofal verlaſſen. Zuwiderhandlungen
werden beſtraft. Dadurch iſt die Abſicht der Polen, vom
Wähler beim Verlaſſen des Wahllokals den übriggebliebenen
Zettel zu verlangen, vereitelt.

Die K. P. D. von Polen beſtochen.
1009 Kommuniſten ſtimmen für Deutſchland.

Mehr als 1000 ab ſſtimmungsberechtigte Kommu-
niſten bekämpfen in einer der Breslauer „Volkswacht“
zugegangenen Erklärung die von der K. P. D. und der kom-
muniſtiſchen Partei Oberſchleſiens ausgegebene Stimmenthal-
tungparole, fordern zur Abſtimmung für Deutſchland
auf und kündigen an, daß ſie nach der Abſtimmung die Be
ßechung der oberſchleſiſchen kommuniſtiſchen Organiſation
und der Gleiwitzer „Noten Fahne“ von polniſcher Seite nach
weiſen werden.

Die letzte Einreiſemöglichkeit.
Die Meldung, daß Abſtiimmungsberechtigte nach dem 19.

l ren aufzulöſen,
glaubt die tſchechiſche Regierung von der Entente

laſſen.

72 Uhr nachts, nicht mehr nach Oberſchleſien einreiſen dürfen,
i falſch. Um dieſe Zejt enden nur die Abſtimmungszüge,
er der Einreiſe mit gewöhnlichen fahrplanmäßiäen Zügen
Keht nach dem Abſtimmungsreglement micht s im Wege.

Polen vor der Hungersnot.
Der polniſche Ernährungsminiſter erklärte einem Vertreter

er Krakauer „Gazetta Goranja“, man müſſe ſich auf ſchwere
Tage vorbereiten und unbedingt den Lebensmittelbedarf ein-
ſcränken. Polen könne ſich nicht ſelbſt ernährem, er hoffe je-
och trotz des ſchlechten Balutaſtandes gusländiſches Getreide
anfaufen zu können, weil die Preiſe in Polen zweimal ſo hoch
ſeien wie die Weltpreiſe.

Dieſer Glaube wird ſich wohl im Hinblick auf die geſtern
mitgeteilte Bekanntmachung der Bank Ludowa in Beuthen als
Jrrwahn erweiſen.

Abſtimmungs-Bluff.
Die Polen ſetzen neuerdings die Nachricht in die Welt, der

enſſiſchpolniſche Friedensvertrag ſei in Riga unterzeichnet
worden. Nach zuverläſſiger Mitteilung handelt es ſich dabei
lediglich um ein Mansöver, um die Gunſt der oberſchleſiſchen
Wähler zu gewinnen.

Die Zwangsmaßnahnen im Kheinland.

Oberhanfen beſetzt.
Die alliierten Truppen haben den Bahnhof Oberhaufen-

Weſt und vie Schlenſen des Emſcher- Kanals in vorläufig ge
ringer Stärke beſetzt. Man rechnet mit einer dauernden Be
ſetzung, da die Truppen dort Quartier gemacht haben.

Ein Staatsſekretär für das Rheinland.
Es wird die Stelle eines Stagtsſekretärs für die rheiniſchen

Angelegenheiten beim Reichsminiſterium des Jnnern einge

richter, dem vie errrrrung ver rheintſchen Intereſſen in allen
Fragen, die die Reichsverwaltung bearbeitet, übertragen wird.
Die engliſchen Arbeiter gegen die Ausfuhrtaxe.
Bei der 3. Leſung der Reparationsbill im Unterhaus lehnte

die Arbeiterpartei dieſe ab mit der Begründung, ſie werde
dem britiſchen Handel neuen Schaden zufügen und die Ar
beits loſigkeit erhöhen. Der Arbeiterdelegierte Clynes bean
tragte, die Zahlungsfähigkeit Deutſchlands durch ein Schieds-
gericht oder dem Völkerbund feſtſetzen zu laſſen. Der General
ſtaatsanwalt antwortete u. a., die Verhandlungen mit Deutſch
land würden wieder aufgenommen, ſobald dieſes ein vernünf-
tiges Angebot mache.

Die Reparationsbill wurde darauf mit 132 gegen 15 Stim
men endgiltig angeommen.

Maſſenverſammlungen im Elſaß
gegen die Sanktionen.

Jn großen Maſſenverſammlungen demonſtrierte die elſäſ
ſiſche Arbeiterſchaft gegen die neuen „Sanktionen“. Man for-
derte einſtimmig eine internationale Friedenskommiſſion zur
Reviſion des Verſailler Vertrages unter Mitwirkung der Ar-
beiterſchaft und ſofortige Aufhebung der Sanktionen im Ruhr-
gebiet.

Die Einfuhrtare in Frankreich.
Wie in England iſt jetzt auch der franzöſiſchen Kammer ein

Geſehentwurf über eine Steuer auf deutſche Einfuhrwaren
vorgelegt. Die Minimaltaxe, gemeſſen an den Wert der Waren,
gemäß den Fakturen, beträgt 50 Prozent.

Unſer Proteſt beim Völkerbund.
Der halbamtliche „Petit Pariſien“ bezeichnet die Klage

Deutſchlands beim Völkerbunde als eine lächerliche Jdee,
denn der Völkerbund ſei doch die Nebenſtelle der Entente. Dort
hätten die Deutſchen am wenigſten zun hoffen.

Die Tſchechen ſollen nah Bayern.
Für den Fall der Weigerung Baherns, die Einwohnerweh-

wird, wie man in Wiener Ententekreiſen

aufgefordert werden, ihre Truppen in Bayern einrücken zu

Regierungskriſe in England
Die Oppiſitionsparteien erklären bereits offen, daß mit

dem Rücktritt Bonar Laws die letzte Stunde für
die Koalition geſchlagen habe, und es iſt auch ſehr frag-
lich, ob er, der neue Führer der Unioniſten gewillt ſein wird.
mit Lloyd George ſo eng zuſammenzuarbeiten, wie es Bonar
Law getan hat. Wahrſcheinlich wird unmittelbar nach Oſtern
eine neue Parteikogalition in England entſtehen.

Lloyd George tritt für die Beibehaltung einer großen
nationalen Partei ein und warnt vor dem erſchreckenden An
wachſen der Arbeiterpartei. Man müſſe das Volk über die
Ziele dieſer Partei aufklären und an die große Mehrheit des
Volkes appellieren, die es ablehne, vom Wirbelſturm der Re
volution fortgetrieben zu werden.

Warum Kronſtadt fiel.
Englands harmloſe Jntereſſenpolittfk.

Beim Fall der als unbezwinalich geltenden Feſtung Kron
trat Englands ſchamloſe Macht- und Jntereſſenpolitik

ie keine Gerechtigkeit und
kennt. deutlich zutage. Trotz ſeines freien Zuganas zum Meere
mußte Kronſtadt wegen Mangels an Lebensmittel kapitulie-
ren. Ein einziger Lebensmittel- und Munitionsdampfer hätte
wahrſcheinlich den Kampf gegen die Bolſchewiſten entſchieden.
Aber Lloyd George hatte die Moskauer Regierung als tatſäch-
lich beſtehend anerkannt und daraus den Vorwand hergeleitet,
im Kampf zwiſchen Moskau und Kronſtadt neutral zu bleiben.
Man ſieht, mit welch kleinen Schachzügen die engliſche Ueber-
macht zur See Völkerſchickſale grundlegend beeinfluſſen kann.

Ablehunng des ruſſiſchen Handelsabkommens
durch die engliſche Preſſe.

Die engliſche Preſſe kritiſiert faſt einmütig das Handelsab-
kommen mit Rußland ſehr ſcharf. Die Bolſchewiſten hätten
einen Sieg davongetragen größer als eine gewonnene Schlacht
und Lloyd George werde ſeinen Schritt bald bedauern. Nur
wenige linksgerichtete Blätter ſtimmen dem Abkommen zu.

Moskau von Süden her bedroht.
Ueber 20 000 gut bewaffnete Koſaken aus Sibirien und dem

Ural marſchieren auf Moskau. Die Sowietregierung fordert
in einem neuen Aufruf. zur Bekämpfung der neuerdings
drohenden gegenrevolutionären Gefahren auf.

Politiſche ndſchau
59 000 Arbeiter in Kopenhagen aus geſperrt.

Die von den Arbeitgebern in Kopenhagen angekündigte
Ausſperrung von 50 000 Arbeitern vornehmlich der Texyxtil-
und Eiſeninduſtrie iſt in Kraft getreten. Alle Vergleichsver-
handlungen ſind abgebrochen.,

Beſchlagnahme der „Roten Fahne“,
Jn der Redaktion der „Roten Fahne“ wurden alle übrig

gebliebenen Nummern der geſtrigen Morgenausgabe (wegen
eines Aufrufs mit der Aufforderung an die Arbeiter, ſich
ſelbſt zu bewaffnen), beſchlagnahmt.

Verordnung über die Auflöſung der Kriegs
geſellſchaften.

Jn einer vom Reichsſchatzminiſter fertiggeftellten Verord-
nung über die Abwickelung der Kriegsgeſellſchaften und
organiſationen wird die geſetzliche Sperrfriſt für dieſe auf
3 Monate verkürzt. Nach Ablauf dieſer Frriſt erlöſchen alle
nicht ſchriftlich oder gerichtlich geltend gemachten Forderun-
gen an die Geſellſchaften. Die Reichsregierung wird ermäch-
tigt, die Kriegsgeſellſchaften für aufgelsft und ihr Vermögen
auf das Reich übergegangen zu erklären. Mit Hilfe der Ver
ordnung hofft man, die kleinen Organiſationen binnen
r kurzem auflöſen und ihre Geſchäfte reſtlos abwickeln zu

önnen.
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keinen Abſcheu vor Verbrechen

Eine vatriotiſche Ehrenpflicht,
Das Präſidium und der Geſamtvorſtand des Zentralv.

bandes des deutſchen Großhandels haben in einer aus all
Teilen des Reiches ſtarkbeſuchten Zentralvorſtandsſitzung
beſchloſſen. die Bezirksgruppen und die angeſchloſſenen Fach
verbände des deutſchen Großhandels aufzufordern, in h
Mitgliederkreiſe dahin zu wirken, daß es als ſelbſtverſtän
liche patriotiſche Ehrenpflicht jedes deutſ
Kaufmanns angeſehen werde, von dem Bezug aller für
den deutſchen Markt entbehrlichen Waren aus denjenigen
feindlichen Ländern, die ſich an den Zwangsmaß-
nahmen beteiligen, abzuſehen.

Der neue Berliner Stadt-Kämmerer,
Jn der Donnerstag- Sitzung der Groß- Berliner Stadtver

ordnetenver ſammlung wurde Dr. Ka ding aus Flensburg
mit 135 Stimmen zum Berliner Kämmerer gewählt, der
Kandidat der Kommuniſten Emonts erhielt 20, Bürgermei-
ſter Schol z-Charlottenburg 11 Stimmen, Sinow-
je w aus Petersburg, damit der Humor zu ſeinem Recht
komme, 2 und Herr Erzberger 1 Stimme.

Aus Stadt und Umgebung
Zur Wahl des Landeshauptmanns.

Vom Vorſitzenden des Provinziglausſchuſſes. Herrn
Oberbürgermeiſter Beims-Magdeburg, wird uns geſchrieben:
Herr Landeshaurtmann von Wilmowski hat nach der er
folaten Wahl des ProvinzialLandtages ſein Abſchiedsgeiuch
zum 1. Juli 1921 eingereicht. Der Provinzial-Landtag wird
am 22. März 1921 zuſammentreten. Die Neubeſetzung der
Stelle muß daher in den nächſten Wochen vorgenommen
werden. Ob der Landtag eine Ausſchreibung der Stelle vor-
nehmen wird. erſcheint nach der bisherigen Uebung zweifel-
haft. Der Provinzial- Ausſchuß hat am 9. März 1921 unter
Feſtſetzung der Gehaltsanſprüche, die insgeſamt etwa 54 000
Mark Jahreseinkommen betragen. beſchloſſen. dem Provin
zial- Landtag die Wahl des Landeshauptmannes unter die
ſen Bedingungen auf die Dauer von 12 Jahren zu empfehlen.

Kohlenverſorgung und teilweiſer Abbau der
Zwangswirtſchaft.

Es beſteht jetzt die Möglichkeit, Naßpreßſteine, Grude
koks und andere gerinawertige Brennſtoffe (z. B. auch Roh
braunkohle uſw.) für den Hausbrand ohne Anrechnung auf
den Jahreshausbrand zu beziehen. Die Stadtverwaltung
verhandelt zur Zeit mit dem Herrn Reichskommiſſar für die
Kohlenverteilung in Berlin wegen der Zuweiſung der erfor-
derlichen Bezugsſcheine für den Lohnbezug. Es wird des-
halb empfohlen. den örtlichen Kohlen handlungen den voraus-
ſichtlichen Bedarf an Naßpreßſteinen (Torf) und Grudekoks
möglichſt umgehend zur Lieferung in Auftrag zu geben. Die
Kohlenhandlungen werden erſucht den angemeldeten und et
waigen weiteren Bedarf innerhalb 8 Tagen der Magiſtrat-
Kohlenſtelle im Rathaus 1 Treppe Zimmer 12 bis 13 aufzu
geben, damit die erforlichen Bahnbezugsſcheine rechtzeitig
ſichergeſtellt werden können.

Hochwertige Brennſtoffe (Steinkohlen, Hüttenkoks. Anthra-
zit. Schmiedekohlen und insbeſondere auch Braunkohlenbri-
fetts) unterliegen nach wie vor der Bezugsſcheinvflicht. Da
gegen können die auf Grund vorſtehender Anmeldung bezo-
genen Naßpreßſteine und Rohbraunkohle an Haushaltungen
bis auf Weiteres ohne Bezuasſchein und ohne Anrechnung
auf den Jahresverbrauch abgegeben werden

Oſterferien.
Heute vormittag fand in den hieſigen Schulen Zenſuren-

verteilung ſtatt mit Bekanntagbe über die Verſetzung. Der
Unterricht wird auf ſechzehn Tage ausgeſetzt. um nach den
Oſterferien am Dienstag. den 5.April, wieder aufgenommen
zu werden. Möchte in dieſer Zeit ſonniges Frühlinagswetter
die erſehnten Ferienzerſtrerungen in der Natur geſtatten
und dadurch friſche Kraft für das neue Schuliahr geſammelt
werden können.

Die hieſige Mittelſchule

entließ ihre Schüler und Schülerinnen in einer Feier, die
geſtern nachmittag im Feſtſaale der Knabenſchule ſtattfand.
Es zeigte ſich. um es vorweg z1 bemerken. daß der Saal
bezüglich der Größe nicht mehr den Anforderungen entſpricht.
da ein großer Teil der Gäſte ſtehen mußte. Die Feier, der
außer den Lehrern der Schule zahlreiche Angehörige der
Kinder beiwohnten, war durch Geſänge und Deklamationen
reich ausgeſtaltet. Der Feſtanſprache des Herrn Rektors
Sehmiſch lag das Wort zugrunde: „Jch will ich
will nicht Es ſoll ein Leitſtern ſein. eine Mahnunag.
eine Warnung. Eine Mahnung zur körperlichen Ertüchti-
aung, zur geiſtigen Ausbildung. zur ſittlichen Erſtarkung
eine Warnung vor körperlicher und geiſtiger Trägheit. vor
ſittlicher Entartung. Es ſoll anſpornen zur treuen Arbeit im
erwählten Beruf. es ſoll abhalten vor Selbſtüberſchätzung.
Es ſoll endlich hinführen zur willigen Unterordnung unter
das Ganze. zur ſelbſtloſen Hingabe und zur treuen Arbeit
an der Wiedererſtarkung unſeres Volkes. es ſoll ein Mittel
ſein gegen den Egoismus die Selbſtſucht. die weite Kreiſe
unſere Volkes ergriffen hat. Nach Schluß der Feier wur
den den Schülern und Schülerinnen die Abgangszeuaniſſe
und ein Exemplar der Reichsverfaſſung ausgehändiat.

Entlaſſungsfeier für die Konfirmanden der
Volksſchule I.

Geſtern nachmittag 3 Uhr fand für die Konfirmanden
der Volksſchule j im Beiſein der Eltern, des Elternbeirates,
der Geiſtlichen an St. Maximi und des Lehrerkörpers eine
Entlaſſung sfeier ſtatt. Vorher hatten ſich die Kin
der an der Schule verſammelt und marſchierten dann ge-
ſchloſſen unter Führung ihrer Lehrer zum Vereinshaus des
ev. Jünglings und Männervereins. Gedichte und Chorge-
ſänge rahmten die Abſchiedswirte des Rektors Röth ein:
Die Mutterliebe iſt das Größte im Kindesleben, bleibt es
überhaupt im Menſchenleben. Der Gedanke an die Mutter
iſt ein Schutz in allen Lebenstagen, er warnt vor dem Genuß
falſcher Freuden, er gibt Troſt und Halt im Leid. Mutter,
das Wort ſchließt ein die reinſte, tiefſte und heiligſte Liebe,
die es zwiſchen Menſchen geben kann, und es ſollte einſchlie-
ßen die heißeſte Gegenliebe und den innigſten Dank, deren
das Menſchenherz fähig iſt. Mutter. das iſt ſtärkſter Halt
und ſicherſter Schutz in den ſittlichen Gefahren, die dem inn
gen Menſchenkinde begegnen können. und Mutter das iſt die
unverſiegbare Kraftquelle für die Jugend im Ringen nach
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den Angeſtellten und Arbeitern auf dem bieſigen Rittergut

den Höhen des Lebens. Und nun „Lin Ende nahm dasleichte Spiel, es naht der Ernſt des Lebens Zeigt euch
alle der Muiterliebe würdig.“ Von ſeiten des Elte rats
ermahnte Herr Richter zum Streben und zur Treue in der
Arbeit und ſtatiete im Namen der Eltern dem Lehrerkolle
gium für treue Arbeit Dank ab. 5 Uhr war die ſchöne, ein
druckvolle Feier zu Ende; anſchließend erfolgte die Vertei
iung der Entlaſſungszeugniſſe. W.

Neue willkürliche Streikhetze der Kommuniſten.

Die Bezirksleitung der V. K. P. D.-Halle- Merſevurg veröfentlicht im „Klaſſenkampf“ einen Aufruf, der
die Arbeiterſchaft auffordert, überall dort die Arbeit 3
verweigern, wo man die Arbeitsſtätten durch Milit
und Sipo beſetzen werde, obwohl eine derartige Abſicht aus
dem Aufruf des Oberpräſidenten gar nicht herauszuleſen iſt.

Erweiterter Geſchäftsverkehr am Sonntag.

Nach einer iſt r ter mmend Sonntag, Palmſonntag. erweiterterſch ä ſt s vertktehr erlaubt iſt. Die Geſchäftsſtunden ſind
wie folgt geſtattet: 8 bis 10 Uhr vormittags und von 12
Uhr mittags bis 6 Uhr nachmittags

Gegen laute Feſtlichkeiten am kommenden Sonntag.

Der Miniſter des Jnnern und der Kultusminiſter weiſens
in Erlaſſen auf die Unterlaſſung aller lauten Feſtlichkeiten am
kommenden Sonntag hin. insbeſondere ſollen in den The
atern nur Werke ernſten Inhalts aufaeführt werden.

Landwirtſchaftskammerwahlen.
Wir weiſen an dieſer Stelle nochmals auf die Sonntag

Landwirtſchaftskammer hin. Die Wahlhandlung beginnt um
9 Uhr im alten Rathauſe in der Buraſtraße. Die Abſtim-
mung dauert bis 6 Uhr nachmittass. Damit der Wahlvor
ſtand von einem eventuellen früheren Schluß der Abſtimmung
Gebrauch machen kann. werden die Wahlberechtigten gebeten,
möglichſt ſchon am Vormittag zur Wahlurne zu ſchreiten.

Die Konfirmanden der Kirchengemeinde
St. Thomae (Neumarkt),

deren Einſeagnung morgen (Palmarum) in der Neumarkts
kirche ſtattfindet. ſind folgende: Kaben: 1. Gerhard Roſch,
2. Werner Helm, 3. Karl Wiegleb, 4. Hans Erwin Knieſche,
5. Willy Meiſter 6. Kurt Meerbote, 7. Otto Volland, 8. Ald
win Netz, 9. Walter Thierbach, 10. Otto Bretſchneider, 11.5
Paul Knoth. 12. Franz Blanke, 13. Richard Wendling, 14.
Alfred Sachſe, 15. Willi Liebigat. 16. Fritz Albrecht. 17. Emil

18. Otto Richter 19. Johannes Gebhardt, 20. Max
)eyer.
Mädchen: 1. Charlotte Plaul, 2. Elſe Dreſe, 3. Marthadin Waſhington mit Beſtimmtheit.

Schmidt, 4. Anna Sachſe, 5. Frieda Meiſter. 6. Friedasf
Walther. 7. Fricda Richter,
Nagel, 10. Hilda Müller, 11. Martha Rudolph, 12. Helene
Oente, 13. Minna Grüneberg. 14. Luiſe Fiedler, 15. Ernag
Meinel, 16. Hilda Kalkofen, 17. Frida Keck. 18. Helene Hauck,

22 Frieda Kraneis.Aus Löſſen: Knaben: 1. Kurt Block, 2. Arthur Opitz im Stillen Ozean und die ueberlaſſung der Kontrolle des

Mädchen Anna Starke.

Kleie für Milchvieh und Kleinvieh. aDer Abgabepreis mußte infolge Erhöhung der Sackzu-ſprechenden Mächten beenden, die Frage der Flotten
abrüſtung vereinfachen und beweiſen, daß Amerika ſich völlig
abſeits der europäiſchen Entwicklung halten und das Geſicht

ſchläge von 32 auf 35 l für den Zentner feſtageſetzt werden.
EinDie Ausgabe der Kleie erfolgt bei der Firma Lehmann.

gang Roter Brückenrain, Anſchlußaleis. J
Die Altenburger Kirche

veranſtaltet am kommenden Sonntag einen Paſſions
bilder- Abend, der eine große Anzahl von Bildern aus
dem Leiden Jeſu bringen wird. Vor allem werden Albrechts
Türer und Rembrandt vertreten ſein. Dabei wird es an
muſikaliſchen Darbietungen nicht fehlen. Es gelangen zum
Vortrag zwei Sätze für Orgel und Geigen. Chor- und Ein

Der Beginn des Lichtbilderabends iſt auf 8 Uhr feſtgeſetzt.
Veranlagung der Landwirte zur Reichseinkommenſteuer.

Zur Berückſichtigung bei Abgabe der Einkommenſteuer
erklärungen wird vom Finanzamt hier folgendes mitageteilt:
grreig“ 8 Landkreis Merfebura iſt in 10 Steuerbezirke ein

eilt.
giltig gebildet. Bis zur näheren Beſchlußfaſſung dieſer
Ausſchüſſe wird 500 A. Reinertrag für den Morgen als
Durchſchnittsſatz angenommen werden. Dazu treten. wenn
Mann und Frau in der Wirtſchaft mitarbeiten, 4500 A. und e
für jedes mitarbeitende Kind 2200 .A.“ t

Der Petroleumhöchſtpreis
ſt vom Miniſter für Handel und Gewerbe vom 16. März bis
30. April 1921 für das Liter auf 6.50 ab Laden des Klein

(Palmarum). ten 20. März d. Js. ſtattfindende Wahl zur

8. Marta Ohme, 9. Martha

19. Frieda Knopf. 20. Berta Schurmann, 21. Lydia Filippin,

Die neuen Steuerausſchüſſe ſind noch nicht rechts-5

Letzte Depeſchen
Verzögerung der Reichspräſidentenwahl.

Berlin, 19. März. Die Parteibeſprechungen über d
Reichspräſidentenwahl beginnen Ende April. Man will ſie
aber wenig beſchleunigen wegen der geſpannten außenpoli-

die Wahl diesmal vom Reichstage vornehmen laſſen, wozu
allerdings eine Verfaſſungsänderung nötig ſein würde. Ob
die Wahl überhaupt noch in dieſem Sommer erfolgt, iſt zwei
felhaft.

Dieſe vom W. T. B. als „Privat-Telegramm“ verbreitete
Meldung will offenbar Gründe für die weitere Verzögerung

Ge der Wahl herbeiziehen, um den beſtehenden rechtswidrigen
Zuſtand der Präſidentſchaft des Herrn Ebert zu bemänteln.t

Die Jmportabgabe auch in Frankreich
angenommen.

Paris, 18. März. Die Kamer hat das Geſetz über die
Beſteuerung der deutſchen Jmportwaren mit 50 Prozent mi
421 gegen 66 Stimmen angenommen.

13 monatige Dienſtzeit in Frankreich.

Möglichkeit die Einführung einer noch kürzeren Dienſtzeit,

Der Miniſterwechſel in England.
London, 19. März. (Eig. Drahtber.). Die Konſervative

Partei berät am Montag über die Nachfolge Bonar Laws als
Parteiführer. Es ſcheint, daß Chamerlains Wahl
geſichert iſt. Man ſpricht davon, der jetzige Handelsmini-
ſter Horne werde das Finanzminiſterium übernehmen und
der jetzige Finanzſekretär im Schatzamt, Walgween Han-
dels miniſter werden.

Gegen Japan
Konzentration der amerikaniſchen Flotte im Stillen Ozean.

London, 19. März.

ganze Flotte im Stillen Ozean konzentrieren und
einen machtvollen Flottenſtützpunkt auf der Jnſel Hawai er
richten. Das ſei keine Maßnahme gegen eine zu erwartende
Gefahr ſondern der erſte Schritt zielbewußter Politik. Das

Iſtern vormittagBeieinanderſein der amerikaniſchen und britiſchen Geſchwader

Atlantie an Englans würde das Gerede von einer gefahr-
drohenden Rivalität zwiſchen den beiden engliſch

dem lateiniſchen Amerika und dem fernen Oſten zuwenden
mwolle. Man könne annehmen, daß China ſehr bald Japan
erſuchen werde, das aufgrund der bekannten 21 japaniſchen
Forderungen abgeſchloſſene Abkommen aufzuheben, und dabei
dürfte China die kräftige Unterſtützung der Vereinigten
Stagten genießen.

J 5 Auch der „Times“Korreſpondent iſt, wie alle Engländer,
zelgeſänge. Programme ſind zum Preiſe von 50 H bei dem wenn es um ihre Flotte geht, „Diplomat“. Alle ſeine Er
Küſter Herrn Kuphal und abends an den Kirchtüren zu haben. Iwägungen ſind innerlich unwahr. Da Amerika mit Hilfe des

Panamakanals in wenigen Stunden ſeine ganze Flotte nach
Belieben im Stillen oder im Atlantiſchen Ozean konzentrieren
kann, iſt die Gefahr der Yankeeflotte für England mindeſtens
ebenſo aroß wie für Japan.

länder.

Die Einnahme von Kronſtadt.
Stockholm, 19. März.

gen 3 Uhr erfolgte der erſte Jnfanterieangriff im Schutze des
Nebels. Etwa 60 009 Mann trieben den Angriff bis an die
S Stadt ſelbſt vor. Trotzdem war um 9 Uhr vormittags nach

heftigem Kampfe der erſte Angriff abgeſchlagen. Um 1 Uhr
händlers (Verbraucherpreis) feſtgeſetzt worden. ſetzten die Sowjettruppen zu einem neuen Angriff an Um

Zum Eiſenbahnunglück bei Ammendorf.

am Tatort zurückgelaſſenen Schraubſchlüſſel von größter Wich-
tigkeit. Es ſind ſolche, wie die von Streckenarbeitern der
Eifen- und Straßenbahn gebraucht werden. Der für Sechs-
kant-Muttern beſtimmte hat eine Maulweite von 40 Milli-J. r bmetern und iſt 35 Drnlin ger lang, durch ein ariber geſcho I Vanifeſt „an ſein Volk“ erlaſſen, in dem er Anſpruch auf den
benes Eiſenrohr aber auf 1,20 Meter verlängert. Der andere ren 7 Väter erhebt und „den Krieg der Falken gegen

ort die (ſerbiſchen)Schlüſſel iſt ähnlich denen, wie ſie für Waſſerhydranten ge-
braucht werden.
eiſen, beſteht aus einem ſenkrechten, 64 Zentimeter langen
Teil, der in eine quadratiſche Oeffnung von 2 Zentimeter im
Durchmeſſer ausläuft, und aus dem angeſchmiedeten Quer
griff Am Längsſtück iſt ein lateiniſches K eingeſchlagen. t

n alle. die diesbezügliche Wahrnehmungen gemacht haben
ergeht unter Hinweis auf die ausgeſetzte hohe Belohnung

35 000 A. das dringende Erſuchen, ſich recht bald bei
der Kriminalpolizei in Halle, Zimmer 38, zu melden,

Zur Urmſatzſteuerangabe.

etwa 8 Uhr abends war dann die Stadt völlig in ihrer Hand. g
70900 Flüchtlinge ſind über das Eis nach Finland entflohen.

Zur Ermittelung der Täter iſt die Herkunft der beiden Trotzki hatte den Angriff aufs gründlichfte vorbereitet.

Die Falken gegen die Geier.
Paris, 19. März. Prinz Peterv on Montenegro hat ein

Geier“ erklärt. Er rühmt

Uſurpator“ kämpfen will.

Herabſetzung der engliſchen Eiſenbahnerlöhne.

London. 19. März.
den täglichen Bedarf ſeit Dezember wurden die Löhne der

S Fiſenbahner ab 1. April um 5 Schilling wöchentlich herab
geſetzt, entſprechend dem zwiſchen Regierung und Eiſenbah-
Enervertretern abgeſchloſſenen Uebereinkommen.

tiſchen Lage, des Mangels an Kandidaten und der hohen
Koſten, die den Parteien entſtehen. Man will daher vielleicht

Paris, 19. März. Der Heersausſchuß der Kammer nahm
die 18monatige Dienſtzeit vom nächſten Jahre ab trotz der
Regierungsvorbehalte an und beſtimmte von 1926 ab nach

Trotz Ableugnung des amerika
niſchen Marincamts behauptet der „Times“Korreſpondent

Amerika wolle ſeines

o Ja Kein Beſonnener wird auf dies
„Times“ Heuchelei hineinfallen, am allerwenigſten ein Eng

Mittwoch abend ſetzte die geſamte
verfügbare Artillerie in Petersburg und den Küſtenſforts mit

ſchärfſtem Feuer gegen Kronſtadt an. Am Donnerstag mor

ſich der Unter
Er iſt aus 226 Zentimeter ſtarkem Rund ſtützung einer befreundeten Großmacht (gemeint iſt Jtalien) s

und kündigt ſein Erſcheinen in Montenegro an, wo er „auft
jdem heiligen Boden der Erna Gora gegen den ſerbiſchen

Wegen des Sinkens der Preiſe für

zmon und yrau, ver Auneyer rercymar und Frau.
Gutsſtellmacher Kühn und die Witwen Maffee und Sche
JAlle Teilnehmer werden das ſchöne und harmoniſch verl
fene Feſt in auter Erinnerung behalten.

Ein Todesurteil.
Naumburg. 18. März. Zum Tode verurteilt wurde

vom Schwurgericht der Arbeiter Theodor Gutmann aus Sſtkö
len. Gutmann hatte am 21. Auguſt 1920 den Gutsbeſitz
Becker aus Zſchoraula, der ihn beim Wildern überraſcht

hinterrücks mit einem Armeerevolver erfrhoffen und die Leiche
n die Wethau geworfen.

Nachſpiel zu den Märzunruhen des vergangenen Jahres.
Halle, 18. März. Vor dem Halleſchen Schwurgericht

ſtand der 18iährige Landwirtſchaftsarbeiter Franz Staal aus
Ermsleben wegen Ermordung des Ritterautsbeſitzers Frei-
herrn v. Knigge-Endorf. Die Tat ſpielte ſich während des
Kapp-Putſches im vorigen Jahre ab, wo eine Anzahl bewaff-
neter Arbeiter in das Ritteraut des Freiherrn v. Knigge
eindrang und nach Waffen ſuchten. Da der Freiherr die

Herausgabe der Waffen verweigerte, wurde er kurzer Hand
erſchoſſen. Der Sohn ſowie die Tochter des Erſchoſſenen,
der man die Kehle durchſchneiden wollte, wurden ſchwer
mißhandelt. Der Angeklaagte beſtritt. der Täter zu ſein. Die
Geſchworenen bejahten die Schuldfrage nach Totſchlag. wo
rauf das Gericht den Angeklaaten zu 10 Jahren Zuchthaus

und 10 Jahren Ehrenrechtsverluſt verurteilte. Der Staats
anwalt hatte nur 6 Jahre Zuchthaus beantragt.

Neuer Superintendent.
Zeitz, 17. März. Herr Paſtor Hage aus Halle (der Ge

ſchäftsführer der Gefänganis geſellſchaft für die Provinz Sach-
ſen) iſt vom Evangeliſchen Oberkirchenrat in Berlin als Su-

Iperintendent nach Zeitz berufen nud hat dieſen Ruf ange
nommen.

!]WwwÜoons,

Aus Provinz und Reich
Kleine Tagesnachrichten.

Ein Beamter der ſtädtiſchen Sparkaſſe in Magdeburg
verübte arößere Unterſchlagungen dadurch, daß er die Ein

lagen von Sparbüchern im Betrage von etwa 8000 M ab-
hob und für ſich verprauchte. Der Beamte ſoll ſchon im vo
rigen Jahre Unterſchlagungen bei derſelben Sparkaſſe ver-

unterwegs die Fahrradlampe in Stand ſetzen wollte, von
drei beg'affneten Männern überfallen, die ihm die Brieftaſche
mit einigen 100 abnahmen. Jn Berlin wurde unter

dem Verdacht, die Ehefrau des Kraftdroſchkenbeſitzers Mein-
hardt aus der Malplaquetſtraße in ihrer Wohnung ermordet

und beraubt zu haben, ein erſt 18 Jahre alter Arbeiter Max
SLappe aus Reinickendorf verhaftet. In der Kalkſcheunen-
ſtraße in Berlin exvlodierte in einem Munitionsſchuvpen
eine aroße Menge alter ruſſiſcher Munition. Das Haus
wurde in Trümmer gelegt, einige Arbeiter verletzt. Ge-

zertrümmerte in Koblenz ein in voller
Fahrt befindlicher amerikaniſcher Kraftwagen die am Nord
Jende des Bahnbhofs Weißenthurm befindliche geſchloſſene
Wegeſchranke und wurde von einem in dieſem Augenblick
fherantommenden D- Zug erſaßt und vollſtändig zertrümmert.
Die Jnſaſſen, drei amerikaniſche Soldaten, wurden ſofort ge
tötet. Die Aktien-Strumpfgarnſpinnerei von Gebr. Feiſt-
korn übereichte der Stadt Gera einen Betrag von 500 000
Mark zur Errichtung von Kleinwohnungen, um der Woh-
uungsnot zu ſteuern und um ihre Gebäude vor Zwanagsein-
quartierung zu ſchützen. Aus Furcht vor Strafe wegen
eines Vergehens gegen die Sittlichkeit erhängate ſich in Pö ß
in eck der 52 Jahre alte Kellner O. Pitſchel. Er hatte
die 1I2jährige Tochter einer Krieaswitwe vergewaltigt. Die
Mutter des Mädchens erfuhr davon und erſtattete bei der
Polizei Anzeige, worauf der Wüſtling zum Stricke ariff..

Eine Exploſionskataſtrophe im Erfurter Munitionslager.
Erfurt. 19. März. Jn dem Munitionslager Schwer-

iborn bei Erfurt, in dem agefüllte Munition. Fliegerbomben
Seeminen uſw. zur Metallverwertung entladen werden. flog

ein Schuppen mit Schrapnellmunition in die
Luft. Laut „Thür. Allg. Kta.“ wurden in der ganzen Um-

Zaebung Fenſter und Dächer eingedrückt. Vier Frauen konn
ten, zum Teil mit eingedrücktem Bruſtkorb und ſchweren
I Brandwunden, ſich retten die übrigen, etwa 10 Arbeiter,

haben allem Anſchein nach den Tod gefunden. Genaue
Feſtſtellungen über die Zahl der Getöteten werden erſt nach

heute abend

e der Exploſionen möglich ſein, die noch andauern.
Wie wir erfahren, war um Mitternacht die ſchwerſte Ge-

fahr für die Umgebung der Unglücksſtätte beſeitigt, wenn
Jauch noch immer einzelne Geſchoſſe explodieren. Vor allem
Fiſt eine Exploſion der auf der Flur lagernden Seeminen und

Fliegerbomben nicht mehr zu befürchten. Da eine Annähe-
rung an die Unfallſtelle noch immer mit Lebensgefahr ver-
bunden iſt, konnte über das Schickſal der 5 vermißten Arbei-
ter noch nichts Greifbares ermittelt werden.

Der Anſchlag auf die Siegesſäule.
I Berlin. 18. März. Es ſcheint. als ob die Annahme daß
der Anſchlag auf die Siegesſäule von dem Attentäter nur
verſucht wurde, um durch eigenes rechtzeitiges Einagreifen
ſich hervorzutun und eine hohe Belohnung zu verdienen im

mer mehr an Viahrſcheinlichkeit gewinnt. Jntereſſant iſt
Feine Mitteilung über Auffindung eines großen Sprenoſtoff-
hund Minenlacers zu Beginn dieſes Jahres auf dem Tritb
jvenübungsplatz Markendorf im Kreiſe Jüterbog-Luckenwalde.
Ein Feldwebel Daum zufällig hat der Abſchneider der

Zündſchnur in der Siegesſänle den gleichen Namen machte
damals dem Landrat gegen Zuſicherung einer Belohnung
5 Mitteilung von dem Munitionslager auf dem Truppen-
Bübungsplatz Markendorf. Bei der Aushebung des Lagers

wurde jeſtgeſtellt, daß ein großer Teil der Sprenaſtoffe. wie
Dynamit. Pikrin und Zündſchnüre, bereits fort geſchafft und
zum größten Teil nach Berlin verkauft worden waren. Die

EAnnahme. daß die in der Siegesſäule gefundenen Spreng-bezw. Einkommenſtenereinſchätzung ailt ein ordnungsmäßiot v
geführtes Buch als Unterlage für die Berechnnna. ſo daß ſich
jeder viel Aerger erſvart nud erheblich weniger Steuern be
zahlt. Ohne Buchführungskenntniſſe iſt das neue dentſche
Umſatzſteuer und Kaſſabuch (D.R. G. M.) hierzu geeianet.

de i e v r r keine uns direkt zu beziehen vom Generalvertreter Karl Kra-
mer, Halle (Saale), Alte Promenade 15/16.

———v—«W0— N2— ——=„JW

Aus Kreis und Vochbarkreiſen
Die rechte Arbeitsgemeinſchaft.

Köbizſchan, 19. März. Ein erfreuliches Zeichen auten
s zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer und

gegenſeitigen Vertrauens bot das Feſt. welches Herr und
Fran Amtmann Eißfeldt am 15. März im Blumeſchen Saal

agaben. Nachdem Herr und Frau Amtmann Eißfeldt am
Tage ihrer ſfilbernen Hochzeit, am 27. Februar. von allen
Seiten durch Zeichen der Verehrung und Wertſchätzung und
auch durch ein wertvolles Geſchenk ſämtlicher Gutsleute er-
freut worden waren. benutzte Herr Amtmann Eißfeldt die
25iährige Wiederkehr des Tages, wo er das hieſige Gut in
Pachtung übernommen hatte, nämlich den 16. März. dazu.,
allen Angeſtellten und land wirtſchaftlichen Arbeitern des
Gutes ſeinerſeits durch Veranſtaltung eines Feſtes in dem ſchön
geſchmückten Saal eine Freunde zu bereiten und nebſt ſeiner
Familie allſeitig befriedigende Stunden bei Tiſch und einem
dann ſich anſchließenden Ball mit ſeinen ziemlich 80 gela-
denen Gäſten zu verleben. Bei dieſer Gelegenheit erbielten
diejenigen Gutsleute. welche 25 Jahre und länger auf dem
hieſigen Ritterante in ihrer Arbeit geſtanden hatten, nam-
hafte Geldſpenden in Anerkennung ihrer treuen Dienſte, näm
lich der Hofmeiſter Lichtenfeld und Fran, der Kutſcher Si

W ſitoſfe aus dieſen Vorräten berrühren, gewinnt daher ſehr
an Wahrſcheinlichkeit

30 000 Belohnungfür die Aufklärung des Falkenſteiner Bombenattentates.
Plauen i. Vatl., 18. März. Für die Aufklärung des

Bombenattentats in Falkenſtein ſind vom Reichsentwaff-
munaskoemmiſſar weitere 25 000 alſo zuſammen 30 090
Belohnung ausgeſetzt worden. Außerdem wird von der
Staatsanwaltſchaft darauf aufmerkſam gemacht. daß die im
vorigen Jahre auf die Ermiltelung des Kommuniſten Max
Hölz ausgeſetzte Belohnung von 30 000 noch beſteht.
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Bekanntmachung.

M
Belohnung.

Am Abend des 10 Februar 1921 überfielen drei
ſchwarz maskierte Männer, die Armeepiſſolen mit an
geſetztem Holzſchaft ſührten, das Gehöft des Landwirts
Franz Fiſcher in Ratimannsdorf. Der Amührer
war groß, ſehr ſchlank, hatte ſchwarze Augen und
Anugenbrauen, blafſe Geſichtsfarbe, ſowie einen auſ
fallend kleinen Fuß.

Zur Ermittelung der Täter ſind 2000 Mark Be
lohnung ausgeſetzt.

Sachdienliche Angaben ſind an die nächſte Poltizei-
verwaltune, das nächſte Landjägeramt oder zur
Staatsanwaltſchaſt Halle a S. (Aktenzeichen 11 J.

53 aus solidem Woll-Cheviot, bräun-Kostüme lich und grünliche Sport-Melange,
moderne jugendliche Gürtelform, Jacke auf Seide, Rock mit
Pliseefalten, moderner Tuchkragen 325.
IoOstüme aus reinwoll. Geraer Cheviot und

Täglich:
Besonders preiswerte Angebote

Damen-Behleidung
O Am hiedeckolatz.

künsller-Honzert

WALTER TEMLER
Likörschank Weinstuben
Leipzigerstr. 53. alle 4. S. Telefon 1457.

225.
Merſeburger Mieterverein.

Am Dienstag, den 22. März,
abends 7 Uhr „im Tivoli.“

243/21) zu richten.
Halle a. S., den 16. März 1921.

Der Oberſtaatsanwalt.

Jn gen r unſerer b à J. 7 h e
Bekanntmachung vom 11.März 1921 L A. i Witwe, 30 Jahre, 50 000 M
330./20 wird der Ver- bar, außerdem vollſtändige
kauſspreis ſür Kleie an Wohn u. Wäſcheausſtattg.
derweit auf5 ſchäftsmann, Landwirt od.ſehgetet den Zentner mittl 7 r
Das ſtädt. Lebensmittelamt Sentrale Lloyd Halle a. S.
L.-A. 3303/20. Schließfach 226.

Bruchkranke
können ohne Operation uReiz. Neuheiten

in ſeinwollenen
Swealeranedgen,

m. paſſenden Mützen,
in rot, blau, marine-
blau u. grün, auch in
tleineren Nummern

A. Henekel
Merſeburg,
Oelgrube 29.

Sprechſtunden in Halle-S.
„Hotel Grüner Baum“, am
25. März von 9--1 Uhr.
Dr. med. Knopf,

Spezialarzt f. Bruchleiden

100 Mk. Belohnung

Jagdhund
auf wird gewarnt.

Dorf Röſſen Kr. 15.I Portland-
Meine in Meuſchau- eum Zement 2 Löſſener Flur gelegene,

ſowie ca. 5 Morgen große
Cla denertkah Wieſe

offeriertzu billigſtem Tagespreis iſt c rpachten.
n Zebore erbittetMichel-Briket- F. E. Kürbitz

Verkaufsſtelle Mühle Zeddenbach
Neumarkt 67. bei Freyburg a. U.

ger Fernſprecher 82 r Bienenvölker,46 Waben, Rähmchenu-
holz n. ZuchtgeräteJ Jan werden am 22. März von

vormittags 10 Uhr an in
Werkstatten Werſeburg, Meunſchauer-

für Wohnungskunst ſtraße 9, meiſtbietend ver
tauft. Wwe. Be KuntzſchHalle a. d. S. 8e Mitl. Beamter, 30 JahreGrosse Steinstrasse 79/80. alt, ſucht

möbliertesBequeme
Polstermöhel. Zimmer

J mit voller Penſion ab1. 4. 21. Angebote unter
H. M. 61/21 an die
Expedition dieſes Blattes.

bradmophon
re

e 77e

preiswert zu verkaufen.Kein Ersatz Weinberg 7.
sondern

Gabardin, Jacke ganz geföättert,in marineblau und anderen schönen modernen Farben 525.

Mäntel aus Covert-Coat, Alpacca, impräg. Seide
sowie weichwollen. Sommerflausch, inaparten hellen und mittleren Farbentönen 125.

425. 350. 295. 225. 165.
Grosse Poſten Sportblusen
aus gestreiftem Tennisflanell, in schönen modernen Farden, 49.

Hemdblusenform 69wünſcht Ehe m. tücht. Ge v in modernen F.Kostümröcke arten 39.Charakter, In sportfarb. Caros u. Melange 90. 69. 49. 7

Ständig Eingang aparter Neuheiten in

Mänteln, Jacken, Kostümen,
Kleidern, Ziusen, Föcken

in schöner reicher Auswahl, zu den niedrigsten Tagespreisen.

Berufsſtörg. geheilt werd.

ſartiIm eignen Atelier Anfertigung

alegantester Uebergangs- und Sommer-Itte
demjenigen, d mir meinen
braun u. weiß gefleckten

J wiederbringt. Vor An

Merseburg.
Mit:ags von früh 8 Uhr bis abends 7 Uhr geöfinet.

Mein Geschäft ist jetzt ununterbrochen auch während ges
Am Sonntag, d. 20. März von 8 10 u. von 126 Uhr 3

S e

S
e

e

S
dez.e e e
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gepachtet, in denselben eine

Brauerei-Miederlage
errichtet und solche dem Herrn Hickethier in Verwaltung

AIxA d

d
Mit der Bitte dieser neuen Einrichtung freundliches Inte-

resse entgegenbringen zu wollen, zeichne ich
Il

II
Halle a S.,
den 19. März 1921

III

Hermann Freyberg
[trichterlos, Schrank iſt II

lch zeige ergebenst an, daß ich die
Fabrikräume des hlerrn Mineralwasser-
fabrikanten Ed m. Hickethier in

Merseburg
Weißenfelserstraße 58

Fernsprecher 545
IICCCCn

gegeben habe.

Hochachtungsvoll

Bierbrauerei, gegr. 1816.

IIECCCrrr

I III
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bequem u. billiger

Bittermandeln, Zitronen
vind

r Keppins
Zacköle

Bitt ermandel, Zitrone usw.
Wo nicht erhäithch, durch
Dr HKeppin o leipzie

Gartenlanbe
zerlegbar 2,00)(4 00 m
wegzugshalber zu ver-

kaufen.

Bürgergarten 9 l.

Seltenes
Angebot!

Moderne Stühle in großer Auswahl

empfiehlt

d öveitabris Huro Schwimmer

Neumarkt 22.

Wohnungstauseh.
Merseburg nach aus w. ärts.
Habe mittleres Einfamilienhaus mit Garten

und Stall in Magdeburg. Offerten unter A. B.
1000 an die Expedition dies, Blattes erbeten.

Petroleum Höchſtpreis.
Der Herr Miniſter für Handel und Gewerbe hat

für die Zeit vom 16. März 1921 bis 30. April 1921
und, ſofern für die folgenden Monate eine beſondere
Mitteilung nicht erfolgt, auch für dieſe Zeit,
den Verkaufepreis für das Liter Petroleum

ab Laden des Kleinhändlers
(Verbraucherpreis) auf 6,50 Mark

feſtgeſetzt.

WMerſeburg, den 18. März 1021.
LA. II. 8380/-0, Der Magiſtrat.

müßte.

Mitglieder- Verſammlung
wozu auch Gäſte, die beitreten wollen, eingeladen

ſind. Wir bitten die unſerem Verein noch eern
ſtehenden Mieter, ſich uns anzuſchließen und die
Organiſation zu ſtärken. Es iſt dringend nötig,

S daß die Mieterſchaft ſich zuſammenſchließt, was dock
eigentlich für ſelbſtverſtändlich gehalten werden

Der Vorſtand, Fröbe.

G
Herren Schneaderes

Gollhardlsiraße 16.
x

Münchener
Lodenmäntel D Gummmäntel

Fertiqe Sommer Paletots aus Covercoat.

Zuch Hand un J

Continental-

Sprechſtuuden

Stenerberatungsbüro Franz Stoebe

Steuerberatungsſtelle
des

Kreislandbundes Merſeburg
Unteraltenburg 32. Wterſeburg Telephon 398.

bis 15. April
e 425

werkttags von 8--12 Uhr.
Jch bitte die geehrte Kundſchaft, die Abgabe der

Steuererklärungen ſowie ev. Einſprüche nicht bis auf
die letzten Tage der geſtellten Friſt aufzuſchieben,
da täglich nur eine beſchränkte Anzahl von Steuer
ſachen erledigt werden kar w.

Fatent-Anwalt K. Viertel
LOM-INGENIEU*UB

Telefon 3410 Halle a. S. Franckestraße 7.
Gerichtfich vereidigter Sachverständiger,

Speisezimmer
herrenzimmer
Schlatzimmer
küchen und

einzeine Möbel jeder
Art

empfiehlt in grober Aus-
wahl

6.Schaihle
Möbelfabrik

Halle r. Mär zersir. 26
um Katskeller.

Für unſer Lebensmittel-
Geſchäft, Markt 15, ſuchen
wir zum ſofortig. Antritt

eine weitere
vorgebildet. gewandte

9 r a3 eVerkäuferin
ſowie eine

jüngere, lernende

Verkäuferin.
Geſuch mit Zeugniſſen erb.

an den Vorſtand des
Beamten-

Wirtſchafts vereins
G. m b. H. Merſeburg.

e r

1 Chaiselongue
gebraucht, aber noch gut
erhalten, von jungem Ehe-
paar zu kaufen geſucht.
Offerten unter M H. 17.
an die Exped. d. Zeitung

Beitnässen
Befreiung gar. ſof. Alter
u. Geſchlecht angeb. Aus-
kunft umſonſt.
Verſandhaus Weſtfalia

Erkenſchwick (Weſtſ.) 54

2 n
u

Gladithegter Haue.
Sonntag, nachm. 3 Uhr:

Hinnik v. Harrwielm,
Sonntag, abends 7 Uhr
Wenn Kiebeerwacht,

Thalia- Theater.

harieys T art,
Montag, abends 7 J Uhr:
Wenn LTiceweerwuent,

0 W e e e a x8 Sonntag, d. 20. März,
8 Uhr abends,

5 Evangelisations-

9 vortrag
3 d. Herrn von Brandenstein g

Frieden
Christl.Versammiung 5

SBlancxkestr. I.
9 Jedermann herzlich ein 8
9 geluden. Eintritt frei.

e c h e W c e
Jch ſuche zum 1. April

ein tüchtiges
Stubenmädchen

Fr. Reg.-Rat Vvigtel,
Gerichtsrain 1.

Ein junger

Büro Lehrling
ſofort gefucht,

kann auch Fräulein ſein.

Pietzner,
Gerichtsvollzieher.
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BSeitlage zu Ar.

(Berliner Brie!
Berlin, 17. März 1921.

Auf grünem Grunde eine Modefratze. Eine Zeichnung, die
Technik vortäuſchen will das iſt das Plakat für die neueſte
Ausſtellung der Berliner Akademie der Künſte. Dieſe Aus-
ſtellung heißt „Farbe und Mode“. Ich glaube, daß die
Akademie mit der Veranſtaltung gute Geſchäfte machen wird.
Nicht etwa, weil der Eintrittspreis zehn preußiſche Reichs-
mark ausmacht, ſondern weil bei dieſem Jahrmarkt mit Be-
ſtimmtheit auf alle die Kreiſe gerechnet werden kann, die
heutzutage im preußiſchen Vaterland über geſpickte Geld-
katzen verfügen. Es will uns an ſich ſehr merkwürdig er-
ſcheinen, daß eine ſtaatliche Kunſtakademie eines republika
niſchen Deutſchland das runde Sümmchen von 10 Mark für
den einmaligen Eintritt verlangen darf. Entweder iſt man
von der neuen Erkenntnis, daß die Kunſt für das Volk da
iſt, abgekommen, oder man hält den deutſchen Arbeiter und
Bürger Stück für Stück für Revolutionsgewinner. Aber die
durch den unerſchwinglichen Eintrittspreis durchaus exkluſiv
gewordene Schau hat auch etwas Gutes. Die geſund em-
pfindenden Kreiſe kommen auf dieſe Weiſe nicht dazu, ſich an
ekaln zu laſſen.

Durch die Ausſtellung „Farbe und Mode“ iſt die De
kadenz ſigatlich ſanktioniert. Dieſe Jnnenarchitekturen haben
mit deutſchem Empfinden nichts, aber auch garnichts zu tun.
Es iſt alles auf orientaliſches Gefühlsleben eingeſtellt. Fremd
und unberührt wandert man durch dieſe zahlloſen Mode-
ſalons. Alles verſchwimmt. Der krankhafte Farbenton
überall iſt ſchwer zu ertragen. Die pathologiſche Arabeske
ſtreckt ihre molluſkenhaften, wabbeligen Taſtarme aus. Wir
können es kaum glauben, daß die Lehrer des Berliner Kunſt-
gewerbemuſeums die Hauptveranſtalter ſind. Wir glauben
auch nicht, daß dieſe Männer im Ernſt überzeugt ſind, deut
ſches Kunſtgewerbe geſchaffen zu haben. Trotz der Vorrede
zum Führer durch die Ausſtellung. Jn dieſem Vorſpruch
heißt es: „Die Akademie der Künſte eröffnet mit dieſer Aus-
ſtellung, die ſie gemeinſchaftlich mit dem Verband der deut-
ſchen Modeinduſtrie veranſtaltet, ihre Räume dem kunſtge-
werblichen Schaffen. Auf die Bedentung der deutſchen Far-
beninduſtrie braucht kaum hingewieſen zu werden. Jhr
größter Erfolg, die Möglichkeit, lichtechte Farben zu erzeugen,
ſteht hoch über allen Bemühnungen des Auslandes.
echten, leuchtenden Farben, das Ergebnis deutſcher Wiſſen-
ſchaft und deutſchen Gewerbefleißes, beherrſchen die Aus-
ſtellung. Sie ſind ſichtbar in den Wandmalereien, in den De
korationen, wie in den Bildniſſen. Sie kehren wieder in den
ſchimmernden Seidenſtoffen, den warmen Tönen der Woll
gewebe, in Bändern und Blumen, Federn, Hüten und Klei-
dern, den Erzeugniſſen unſerer Modenkunſt, die als künſt-
ſcher Werkkunſt gleichzuſtellen ſind. Dies alles, vereint mit
ler ch ſelbſtändige Letſtungen den reifſten Schöpfungen deut
Gold und Silberſchmuck, iſt ein weſentlicher Teil unſerer
gewerblichen Kunſt, und ihre Pflege iſt nicht nur ein Gebot
äſthetiſchen Empfindens,
wendigkeit. Dieſer Pflege und Erörterung ſoll die gegen-
wärtige Ausſtellung durch eine Auswahl des Beſten
die ten. Die künſtleriſche Geſtaltung der Ausſtellung iſt dem
Geiſte und der Hand einer Reihe unſerer beſten Künſtler zu
danken.“ Mit Ausnahme der Behauptungen von der HNn-
übertrefflichkeit unſerer Farbeninduſtrie, ſchweben alle an-
deren ſo ſchön klingenden Sätze vollkommen in der Luft.
Mit Kunſt hat dieſe Jnnenarchitektur ebenſowenig etwas zu
tun wie mit deutſchem Empfinden. Rein objektiv wollen wir
zugeben,: es iſt mit erſtaunlichem Raffinement gearbeitet
worden. Der kunſtgewerbliche Jntellekt feiert Triumpfe.
Verſtandesmenſchen beweiſen ihre Fähigkeit zur Berechnung

Dieſe

ſondern eine wirtſchaftliche Not

Sonnabend, den 19. März 1921.
pkÜmäöhkZ

66 des Merſeburger Tageblattes

gewiſſer Farbenſymphonien. Da aber der Verſtand alles be-
herrſcht, was hier zuſammengetragen wurde, ſo braucht man
ſich im Grunde auch nicht zu wundern, wenn unſer Kunſt-
gefühl nicht berührt wird.

Wandern wir los Da iſt ein „Chor der Far-
ben“. Spekta bedecken die Rotunenwand. Kalt, kalt,
kalt. Zugegeben, daß es ſchwer iſt, phyſikaliſche Erſchei
nungen in Kunſt zu verwandeln. Schwer? Unmöglich!
„Der Farbenſtammbaum“ iſt einfach ſcheußlich. Von indu-

ſtriellem Intereſſes ſind immerhin die Beiſpiele von licht-
und waſchechten Stoffen.

Jn der Abteilung der Moden“ reiht ſich ein Mode-
laden an den anderen. Wir ſchreiten, halb erſtaunt und halb
angegrault durch folgende Räume: „Jahreszeiten“,
„Metamorphoſen“, „Blüten, die mit uns
wandern“, „Streifengala“, „Vier Erdteile“,
„Blaue Tapete“ und „Garten der Moden“. Nichts
wie Dekadenz.

Die Kunſt hat ſich in dem „Saal der ſchönen Frauen“ ge
flüchtet. Hier finden wir Glanzleiſtungen von Orlik, Spiro
und Kämpf, ſowie hervorragende Arbeiten von Heile-
mann, Bengen und Bondy.

Das begeiſterte Publikum entſpricht dem Rahmen der Aus-
ſtellung. Deutſche Geſtalten ſind zu zählen. Außer ge-
wiſſen Ausländern, zahlreiche echte Ausländer. Franzoſen,
Engländer und Amerikaner überzeugen ſich vom Jnter-
nationalismus der Mode und belächeln dieſe Art von
Modekunſt, die da glaubt, auf deutſchem Boden gewachſen zu
ſein. Aus dem hohen Eintrittspreis machen ſie ſich auch
nicht eben viel. Was ſind lumpige zehn Reichsmark in ir-
gend eine ausländiſche Valuta umgerechnet?

Wenn es immerhin neu iſt, daß eine deutſche Kunſtaus-
ſtellung ihre Haupteinnahmen durch den Beſuch von Auslän-
dern einheimſt, ſo ſind beſtimmte Gewerbe in Berlin ſchon
ſeit vielen Monaten auf ausländiſche Kundſchaft in jeder Be
ziehung angewieſen. Jn der Dorotheenſtraße gibt es ein
Weinlokal, deſſen Name in Bezug auf lukulliſche Genüſſe
guten Klang hat. Vor dem Kriege ging man ab und zu
dorthin. So um den Erſten des Monats herum. Und lebte
dort für höchſtens 15 Mark wie ein gewerbsmäßiger Baron.
Jn dieſem Preiſe waren zwei Flaſchen Wein und zwei gute
Zigarren einbegriffen. Das Publikum beſtand aus Offi-
zieren, durchreiſenden Landwirten, guten Berliner Bürgern.
Sieben Jahre bin ich nicht dort geweſen. Neulich hatte ich
Urſache, in der Stadt eſſen zu müſſen. Beſagtes Lokal kam
mir in den Sinn. Eine leichtſinnige Anwandlung trieb mich
in die Dorotheenſtraße. Aeußerlich war keine Wandlung
eingetreten. Oder ſollten die Gardinen etwas brüchiger,
etwas ſchäbiger geworden ſein? Am Ende aber achtete man
früher auch nicht auf ſolche Nebenſächlichkeiten. Jnnen noch
dieſelbe Einrichtung. Die Tiſche mit weißen Tüchern. An
der einen Wand eine große Tafel mit kalten Vorſpeiſen.
Weinzwang? Nein, das hat aufgehört. Man kann ſeine
Flaſche Apollinaris oder gar nur ein Glas Leitungswaſſer
verlangen. Die Kellner präſentieren längſt vergeſſene Herr-
lichkeiten: Forellen, Schinken mit einer raffinierten Kräuter-
tunke, Hummermayonnaiſe, kaltes Geflügel. Es wird vor-
gelegt wie einſt. Die Speiſekarte enthält alles, aber auch
alles. Jede Speiſe wird auf Wunſch hergeſtellt. Von den
Preiſen, ja, von den Preiſen ſchweige ich. Man würde mich
für wahnſinnig halten müſſen, wenn ich ſie ausplauderte.
Aber es ſchmeckt, o, auch davon will ich ſchweigen Lang-
ſam füllt ſich der Raum. Jch fahre mir mit der Hand über
die Augen. Jch glaube nicht recht zu ſehen. Fremde Ge-
ſtalten, ausländiſche Jdiome. Kein deutſches Wort. Alle
Tiſche ſind beſetzt. Nichts wie Amerikaner, Engländer, Jta-
liener, Holländer und nochmals Amerikaner und Engländer.
Nur die Franzoſen ſcheinen heute im Chor zu fehlen. Sie

Der Hchatz der Habäer
Roman von L. Traey
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uno er erzählte ihr in Kürze, was ſich ſeit dem

Moment, da er den Menſchenauflauf vor dem Hotel wahr
enommen, bis zu dieſem Augenblick zugetragen. Als er
en Namen des Geheimrats erwähnte, wurde Erika ſehr

unruhig.t mein Gott, der arme Großpapa!“ ſeufzte ſie. „Wie

er ſich wohl um mich geſorgt und hat! Jch
habe während der ſchrecklichen Fahrt auch viel mehr an
ſhn gedacht als an das, was mir ſelbſt bevorſtehen mochte.
Ueberhaupt habe ich mich gar nicht ſo ſehr geängſtigt, als
Sie vielleicht glauben. Ich wußte ja, daß die abſcheulichen
Menſchen es gar nicht auf mich, ſondern auf Frau von
Heyden abgeſehen hatten. Und ich rechnete beſtimmt dar
auf, daß ſie mich freilaſſen würden, ſobald ſie ihren Jrrtum
erkannt hätten.“

„Jhr Herr Großvater war allerdings in einer fürchter
lichen Aufregung aber er wird ja nun, Gott ſei Dank,
bald aus ſeiner marternden Ungewißheit befreit ſein. Jn
längſtens einer Stunde wird er die beglückende ewißheit
von Jhrer Befreiung erhalten. Und bis dahin haben Sie
nichts mehr zu fürchten.

„O, ich fürchte mich vor gar nichts, Herr von Holm
ſtetten, ſolange Sie da ſind. Jch hatte ja ſeit unſerer
erſten Unterredung an Bord der „Aphrodite“ ein ſo un
begrenztes Vertrauen zu Jhnen. Jhre Nähe gab mir
immer ein Gefühl wunderbarer Sicherheit. Und deshalb
war ich auch ſo mißgeſtimmt, als Sie mich an dem heutigen
Nachmittag ohne ein Wort des Abſchieds verließen.“

Holmſiettens Herz ſchlug hoch vor Freude, und ſo viel
Mühe koſtete es ihn, ſich zu bezwingen, daß ſeine Stimme
eigentümlich gepreßt klang, als er ihr zu ſeiner Recht
r ung erzähite, wie er dazu gekommen war, die Bitteer a von Heyden unter Beiſetteſetzung jeder anderen
Rückſicht zu erfüllen.

Auſmerkſam lauſchte Erika ſeinen Worten aber als
er geendet, gab es wieder ein längeres Schweigen. Offenbar
mußte das junge Mädchen einen harten Kampf mit ſich

elbſt veſtehen, eye ſte ven cur fano, auszufprechen, was
r auf dem Herzen lag. Endlich aber ſagte ſie doch:

„Werden Sie immer ſo bereitwillig zur Verfügung
alen Herr von Holmſtetten, wenn Frau von Heyden Jhre

itterdienſte fordert
Und Heinz beſann ſich keinen Augenblick zu erwidern:
„Sicherlich nur dann, Fräulein von Sylvander, wenn

ich die Gewißheit habe, damit Jhren Wünſchen und Jh en
Intereſſen nicht entgegenzuhandeln. Auch in dieſem Fall
hegte ich ja die möglicherweiſe törichte Hoffnung, durch
die Erfüllung jenes Auftrages das zu begünſtigen, was
Sie und ich am ſehnlichſten wünſchen.“

Erika ſchwieg wieder für eine kleine Weile, dann ſagte
ſie ſchüchtern:

„Es iſt ja vielleicht ſehr dumm von mir; aber ich ver
ſtehe nicht ganz, was Sie meinen.“

„Jch meine damit die Aufgabe der Expedition, durch
die Jhnen doch, wie Sie mir früher fagten, eine große
Sorge vom Herzen werden würde.“

„Und die auch Sie jetzt lebhaft wünſchen, weil Jhnen
damit die Möglichkeit gegeben wäre, recht bald nach Deutſch
land zurückzukehren, nicht wahr Das alſo war es, was
Sie meinten.“

Sie ſchien ein wenig betrübt; aber ſie zwang ſich, dieſe
Empfindung zu meiſtern, und fuhr fort

„Sie haben mir G daß der Araber Sie auf meine
Spur geführt hat. oher aber hatte er ſelbſt Kenntnis
von P erhalten

„Jch habe bis jetzt nicht Gelegenheit gehabt, ihn danach
u fragen. Er war ſchon auf unſerem vorigen Ritt ſehrſaweiglam, und ept ſcheint ihm die Luſt zum Reden vöilig

vergangen. Aber ich kann ja verſuchen, ſ u fragen.“

Ach ja, tun Sie es. Dies alles iſt ja ſo wunderbarund fo unbegreiflich. Als ich mich ein wenig von der Be
täubung erholt hatte, in die ich durch den brutalen Ueber
all verſetzt worden war, konnte ich durch das Fenſter des

agens erkennen, daß wir über den Damm fuhren, undich ßofſte, daß irgend jemand uns verfolgen und die Kut he

anhalten würde. Als wir dann aber in der Einſam eit
der Wüſte waren, wurde meine Hoffnung auf Rettung
freilich erheblich geringer. Einer der ſchrecklichſten Augen
blicke war es, als das Wagenrad brach. Der Menſch, der
mich geknebelt hatte. und der die anderen befehligte, geriet
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ſitzen alle ſäuberlich nach Nationen getrennt an den Tiſche
Wo ſind ſie hin, die Gäſte von einſt? Die Amerikaner ver-
ſchlingen die Berge von Leckerbiſſen. Auf liſtig mit Papier
ſervietten verhüllten Tellern glänzt goldgelbe Butter? Die
Herren legen ſich keinerlei Zwang an. Sie nagen die Ge
flügellnoch en ſäuberlich ab, mit Hülfe der Hand. Sie glän
zen vor Gefundheit, ſie ſind nudelfett. Sie lachen und machen
gutmütige Geſichter, wie alle Leute, die ſatt und geſund ſind.
Die Engländer eſſen beſcheiden und trinken ausnahmslos
Waſſer oder Kaffee. Sie ſprechen leiſe, lachen nicht ſo offen.
Sie ziehen die „B. Zt.“ aus der Nocktaſche. Jch leſe die fett
gedruckten Ueberſchriften: „Simons verantwortet ſich vor
dem Parlament“ uſw. Sie leſen, eſſen und lachen. Die
Italiener halten ſich am meiſten zurück. Jſt dies noch ein
deutſcher Boden? Bin ich in einem deutſchen Wirtshaus?
Die Kellner reden engliſch, italieniſch. Sie geben fremd-
ſprachige Erläuterungen zu den Speiſen, verſtehen jedes ge
ſprochene Wort. Es ekelt mich an. Aber ſoll man es ihnen
verdenken? Sie ſind Kellner. Der Wirt würde ſie hinaus-
werfen, wenn ſie nicht engliſch und italieniſch könnten.
Deutſch iſt außerdem überflüſſig. Es iſt ja außer mir und
dem Dolmetſch da nebengan bei den Amerikanern kein Deut
ſcher zu Gaſte. Der Wirt wäre längſt pleite, wenn er nicht
ſeine Ausländer hätte. Er lebt nur von ihnen. Seine ver-
pauverten Landsleute können ihm geſtohlen bleiben. Jch
werde in Zukunft den Laden zu meiden wiſſen!

Hannes.

Die Tagun g des Provinzial- Landtags
Die Vorlagen für den 33. Provinziallandtag, der bereits

am kommenden Dienstag, 22. März, hier zuſammentreten
wird, ergeben folgenden Sachverhalt:

Wie jede Verwaltung im Deutſchen Reiche, ſo hat auch die
Provinzialverwaltung für das vergangene Jahr einen Fehl-
betrag von 38 Millionen Mark aufzuwe ſen. Hierin mitent-
halten iſt der Fehlbetrag des Jahres 1919 mit rund 62 Mil-
lionen. Dieſer ſollte durch Erhöhung einer Provinzialabgabe
von 2728 Prozent gedeckt werden. Ein darauf hinzielender
Beſchluß war auch bereits am 13. März 1920 von dem Haus-
haltsausſchuß des damaligen Provinziallandtages ge-
faßt worden, doch konnte das Plenum dieſen Beſchluß nicht
niehr faſſen, weil durch eine Vertagung die Nachholung dieſes
Beſchluſſes unmöglich gemacht worden war und er nach den
beſtehenden geſetzlichen Vorausſetzungen nur bis zum 31.
März 1920 mit rechtlicher Wirkſamkeit hätte gefaßt werden
können. Danach iſt auch der Anteil hinfällig den der Staat
an dem Fehlbetrag zu decken hatte. Die Provinz Sachſen
hat daher nur Anſpruch auf den durch reſetzlichen Beſtim
mungen gewährleiſteten Betrag von rund 9 Millionen
während dieſer bei den anderen Provpinzen weit über 20 Milb

lionen hinausgeht. Die Provinzialverwaltung wurde nun
beim preußiſchen Miniſterium des Jnnern und dem Finanz-
miniſterium vorſtollig, die aatch vie Note Ver Pruvinz aner-kannten und unverbindliche Zuſagen machten ſo daß, auf den
Eingang weiterer 6 Millionen noch gerechnet werden konnte
und demnach ein Fehlbetrag von 32 Millionen Mark für
1920 zu decken blieb. Der Provinziglausſchuß wollte zunächſt
zur ſteuerlichen Schonung der Kreiſe dieſe Summe anf eine
ſogenannte Defizitanleihe nehmen, aber die eingeleiteten Ver
handlungen zur Genehmigung dieſer Anleihe waren erfolalos,
weil die Miniſterien eine zu ſtarke Belaſtung des Anleihemark-
tes befürchteten. da andere Kommunalverbände auf aleiche
Weiſe vorgehen konnten. Denmoch hat der VProvinziglausſchuf
in ſeiner jüngſten Sitzung beſchloſſen, den Anleibheweg zu be-
ſchreiten. Die Oberbürgermeiſter Dr. Rive- Halle unt
Beim s Magdeburg haben denn auch in erneuten Verhand-
lungen am 10. März in Berlin erreicht, daß die Zuſtimmung
gegeben wurde: Die Nachtragsumlage von 170 Prozent auf
100 Prozent zu ermäßigen, ſo daß rund 19 Millionen des
Defizits durch dieſe Umlage aufgebracht werden, und den
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da in ſolche wur, oaß ich feſt aerzeugt war, er w. e
mich auf der Stelle töten. Es war der nämliche, ver
drunten am Strande bei mir zurückblieb, während die
anderen auf Jhre Zurufe hin davonliefen.“

„Und der mich wahrſcheinlich getötet hätte, wenn Sie
nicht die bewunderungswürdige Geiſtesgegenwart gen abt
hätten, ihn zum Straucheln zu bringen gerade in dem
Augenblick, da er ſein Meſſer gegen mich zückte. Jeden-
falls iſt es viel ſicherer, daß Sie mir das Leben gerettet
haben, als daß ich Jhnen den gleichen Dienſt erwieſen.“

„O, ſtill rief ſie, und Holmſtetten fühlte, wie ein
Zittern durch den ſchlanken, jungen Körper ging, den er
in ſeinen Armen hielt. „Gott gebe, daß die Erinnerung
an jene ſchrecklichen Augenblicke mich nicht allzulange ver-
folgt. Jch ſah ja, daß er nach Jhnen ſtechen wollte, aber
meine gefeſſelten Hände hinderten mich, ihm in den Arm
zu fallen, und ich konnte nicht einmal ſchreien. Was ich
dann tat, war mehr eine inſtinktmäßige Handlung, als das
Ergebnis irgendwelcher Ueberlegung. Und Sie haben nicht
den geringſten Anlaß, mir dafür zu danken. Aber Sie
wollten ja den Araber fragen, auf we.che Art er meine
Spur entdeckte.“

Holmſtetten leiſtete ihrer Aufforderung Folge, und er
war überraſcht, den Araber jetzt wieder mitteilſamer zu
nden, als er es nach ſeiner vorhin an den Tag gelegten

freundlichkeit erwartet hatte.
Er fragte ihn nach ſeinem Namen, da er, wie er ſagte,

doch wiſſen müſſe, wem er zu ſo großem Danke verpflichtet
ſei. Und der andere erwiderte:

„Man nennt mich El Jaridiah, Effendil Aber ich
will nicht, daß viel Aufhebens gemacht werde von deimn,
was ich getan. Jn der europäiſche n Kolonie zu Kairo habe
ich ſo viele Freunde, daß ich es für meine Pflicht hielt,
einer in Not geratenen europäiſchen Dame beizuſtehen

Wie konnten Sie mit ſolcher Sicherheit die Spur der
Entführer verfalgen

El Jaridiah erklärte beſcheiden, daß es lediglich der
Zufall geweſen ſei. der ihm dazu verholfen habe.

(Fortietzung folat)



weiteren Fehlbetrag durch Anleihe zu decken. Vie andere
Hälfte muß allerdings von den Gemeinden aufgebracht wer
den und der Landeshauptmann ſchlägt dem Provinzial
landtag vor, eine Nachtragsumlage von 100 Prozent des um-
lagefähigen Realſteuerſolls für das Rechnungsjahr 1920 zu
erheben.

Der diesjährige Landtag wird ſich auch mit der Neuwahl
des Landeshauptmanns zu beſchäftigen haben.

Das Reglement der Witwen- und Waiſenverſor-
gungs anſtalt und der Ruhegehaltskaſſe der
Kommunalverbände der Provinz Sachſen ſoll endgültig ab-
geändert werden, ſobald die ſtaatliche Neuregelung der Ruhe-
gehälts- und Hinterbliebenenanſprüche abgeſchloſſen iſt.

Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe der nebenbahnähn-
lichen Kleinbahnen im Reiche ſind dauernd ſchwieri-

er geworden. Nur durch Zubußen iſt es möglich gewefen,
ie Aufrechterhaltung der Betriebe zu gewährleiſten. Nach

eingehenden Erörterungen mit Vertretern des Reiches, der
Provinzen und der Beteiligten wird zur Abwendung der
dringendſten Not ein Betrag von 30 bis 100 Millionen Mart
bald erforderlich ſein. An der Aufbringung ſollen ſich das
Reich mit einem Fünftel, die Provinzen mit zwei Fünfteln
und die preußiſche Regierung mit ebenfalls zwei Fünfſteln be-
teiligen. Dem Provinziallandtag wird deshalb ein Antrag

geſtellt werden, der den Provinzialausſchuß ermächtigt, zur
Förderung des Kleinbahnwefens, einen weiteren Kapital-
betrag bis zu 9 Millionen Mark durch Aufnahme einer An
leihe zu beſchaffen. Es ſollen davon 4 Millionen in der üb-
lichen Weiſe zur allgemeinen Förderung des Kleinbahn-
weſens und 5 Millionen zu dem ſogenannten Kleinbahn-Hilfs-
werk verwendet werden.

Deutſcher Reichstag
Berlin, 18. März.

Die Beratung wird bei dem Kapitel
Bekleidungsämter

fortgeſetzt.
Abg. SimonFranken (U. S.) verlangt, daß die früheren

Militärbekleidungsämter beſtehen bleiben, da
ſie ſich bei der Verſorgung der Bevölkerung mit Schuhwert
bewährt haben und billiger arbeiten als die Privatinduſtrie.

Abg. Erſing (Ztr.) empfiehlt den Ausſchußantrag,
wonach ſie nur ſoweit beſtehen bleiben, als ſie durch Beklei-
dungsaufträge für die Reichswehr und Schutzpolizei oder
durch Aufträge für Gemeindeverwaltungen ausreichend be-
ſchäftigt bleiben. Ohne große Reichszuſchüſſe können die Aem-
ter nicht arbeiten, und ſie ſind kein Vorteil für die All-
gemeinheit.
Abg. Bartz (Koma. wir brauchen nicht Abbau, ſondern
weiteren Ausbau der Bekleidungsämter.

Schließlich wird der Antrag Giebel (Soz.) auf Fortbeſtehen
der Reichsbekleidungsämter gegen die Stimmen der
ſozialiſtiſchen Parteien abgelehnt. Ueber den Er-
gänzungsantrag Arnſtadt (Dn.), wonach die Bekleidungsäm-
ter nur Heeres und Polizei-, aber keine Gemeindeaufträge
ausführen ſollen, wird durch Hammelſprung abgeſtimmt.
Annahme mit 159 gegen 118 Stimmen. Ebenſo wird durch
rig abgeſtimmt über die Entſchließungüller- Franken (Soz.), wonach die

Mutterſchaft unverheirateter Poſt und Telegraphenbeam-
tinnen kein Entlaſfungsgrund
mehr ſein ſoll. Ergebnis: Ablehnung der Entſchließung
it 157 enen 136 Stimmen ſBewegung, Unruhe lUinks),
Abg. Schiffer (Dem.) kündigt einen Antrag an, der eine
grundſätzliche Klärung dieſer Frage für alle Beamtin
nen erreichen ſoll.

Die Ergänzung zum Reichsverkehrsminiſterium (Waſſer
Kraßen) wird angenommen. Es folgt die 2. Leſung des

Wehrgefetzes.
Der Ausſchuß hat neu eingefügt. daß für alle Kommando-

behörden und Truppeneinheiten Vertrauenskeute zu
wählen ſind. Die Soldaten haben das Recht, nach freier Wahl
Jene zu halten. doch kann der Wehrminiſter beſtimmte
Zeitungen verbieten ſofern ihr Jnhalt die militäriſche Zucht
e rer dung oder die Aufrechterhaltung der Verfaſſung ge

rdet.
Abg. v. Gallwitz (Dn.): Leider iſt der Ausdruck „die deutſche

Wehrmacht“ im Ausſchuß erſetzt worden durch „die Wehr-
macht der de utſchen Republik“, das iſt inkorrekt, denn
unſer Staat heißt Deutſches Reich“. Wir beantragen,
die Regierungsvorlage wieder herzuſtellen.

Abg. Schöpflin (Soz.) bittet um Ablehnung des An-
trages Gallwitz, da den monarchiſch geſinnten Offi-

gezeigt werden muß, daß das Heer ein Jnſtrument der
epublik ſei.
Reichsminiſter Geßler: Die Errichtung der Heereskammer

ſt notwendig, weil das Wehrgeſetz das freie Koalitionsrecht
nicht zuläßt. Wenn jedoch jedes Bataillon vertreten ſein
follte, würde die Zahl der Mitglieder der Heereskammer zu
roß werden. (Zuruf links: Soldatenräte.) Von den Sol
atenräten haben wir endgültig genug.
Abg. Rheinländer (Ztr.): Der Ruhm des alten preußiſchen

Volksheeres ſoll unvergeſſen bleiben. Wir nehmen keinen
Anſto ß an der Bezeichnung „Wehrmacht der deutſchen Re-
publik“ denn ſie entſpricht der Verfaſſung.

Abg. v. Schoch (D. Vpt.): Wir können den Antrag von
G allwitz ruhig annehmen. Nachdem die Franzoſen
in ihrer ſchlotternden Angſt vor uns die allgemeine
Wehrpfkicht uns genommen haben, wollen ſie dieſen
Ausdruck aus der Geſetzgebung der Länder geſtrichen wiſſen.
Jch will die Farben ſchwarzrot-gold nicht beſchimpfen, aber
treu bleiben bis an mein Lebensende dem

Schwarz-Weiß-Rot.
Abg, Roſenfeld (U. S.): Die allgemeine Wehrpflicht iſt end

lich beſeitigt: ſie darf nicht wiederkehren Der deutſchnationale
Antrag iſt unannehmbar.

Abg. Haas (Dem.): Wir wollen den Begriff der Republik
im deutſchen Volke befeſtigen, denn die Republikiſt viel-
leicht die beſte Form des deutſchen Staates. Die neuen
Reichsfarben ſchwarzrotgold haben auch ihre hiſtoriſche Be-
deutung. Die oberſte Gewalt der Reichswehr muß wirklich
in der Hand des Reichswehrminiſters liegen.

Abg. Däumig (Komm.): Wir leh nen das vorliegende Ge
ſetz ab. weil es die revolutionären Kräfte im eigenen Lande
niederhält und militäriſche und monarchiſche Zwecke verfolgt.

Abg. Brüninghaus (D. Vpt.): Mit der Bezeichnung „Wehr-
macht der deutſchen Republik kann man die Republik nicht
populär machen. Ein Volkskaiſertum wird ſich auf
r einer vernünftigen Verfaſſung wieder durch

etzen.
Reichswehrminiſter Geßler- Mein Standpunkt iſt immer ge

weſen, daß das Heer den Willen der Regierung zu vertreten
kat. Am beſten iſt, der Soldat lieſt alle Zeitungen damit er
ſich ein Urteil bilden kann. Ich werde gegen alle Bünde vor-
gehen, die Zucht und Ordnung durch ihre politiſche Betätigung
efährden. Das ſage ich auch vom nationalen Ver-
an de deutſcher Soldaten, dem ich vielleicht zuerſt an

den Kragen gehen werde. Herr v. Seeckt hatte die Offi

bei dem Bericht über die Londoner Verhandlungen durchaus
im Sinne der Regierungspolitik Offiziere und
Mannſchaften aufgeklärt. (Zuruf Adolf Hoffmanns: Wie er
es auffaßt!)) Man ſollte General v. Seeckt dankbar ſein. Nur
einem Manne von ſeiner Energie war es möglich, die Hem
mungen bei der Entwaffnung zu überwinden.

Präſid. Löbe gibt bekannt. daß die Kommuniſten gegen die
ſchußfaſſung angenommen unter Ablehnung einiger Anträge
der Linken und des deutſchnationalen Antrags.

Präſident Löbe gibt bekannt, daß die Komuniſten gegen die
ſofortige Anſetzung der dritten Leſung bei zwei Geſetzen Wi
derſpruch erhoben haben, ſo daß am Montag und Diens
tag noch unbedingt Sitzungen ſtattfinden müſſen, da Vor
lagen von großerlagen von großer Wichtigkeit zu erledigen
ſind u. a. zur Erfüllung des Friedensvertrages.

Das Geſetz über die zweite Leſung zur Verlängerung der
Gültigkeitsdauer des Kohlenſteuergeſetzes

bis Ende Juni wird gegen die Stimmen der Linken angenom-
men, ebenſo werden angenommen die Aenderungen des Zünd-
holzſteuergeſetzes und das Geſetz über vorläufige Zahlungen
auf die Körperſchaftsſteuer. Bei der Beratung des Ortsklaſſen
verzeichniſſes für die Beamten werden die Anträge des Be-
amtenausſchuſſes über die Beſatzungszulagen in den neube-
ſetzten Gebieten ſowie über Unterbeamtenfragen an
den Hauptausſchuß zurückverwieſen. Angenommen wird
ein Geſetz zur Durchführung des Verſailler Vertrages.
mächtigung der Rückgabe von Gegenſtänden.)

Das Haus vertagt ſich auf Sonnabend 12 Uhr Ju-
gendwohlfahrtsgeſetz, Aenderung der Reichsabgabenordnung,
Vertretung der Länder im Reichsrat, dritte Leſung der Haus-
haltpläne für 1920--21, Poſtgebührengeſetz, Einkommenſteuer,
Entwaffnungsgeſetz. Schluß 8 Uhr.

Der Reichstag wird am Dienstag bis längſtens zum 20.
April in die Ferien gehen.

(Er

Noch keine Einigung in der Entwaffnungsfrage.
Jm 228. Reichstagsausſchuß wurde ohne Ergebnis über

das Entwaffnungsgeſetz verhandelt, da ſowohl die Regie-
rungsvorlage wie die vorliegenden Anträge, beſonders
der demokratiſche Entwurf, mit einer Stimmen-
gleichheit von 9 Stimmen abgelehnt wurden. Man
hofft in der morgigen 2.s Leſung eine allſeitig befriedigende
Löſung zu finden.

Miniſter Severing ſoll in trautem Kreiſe geäußert haben:
„Das mit der bayriſchen Einwohnerwehr ſind

Zicken. Da müſſen wir wieder einmal ein paar preu-
ßiſche Regimenterhinſchicken und die Bayern zur
Vernunft bringen. Dann iſt gleich Ruhe.“

Politiſche Rundſchau
Das Urteil im Hillerprozeß.

Nachdem die Geſchworenen die erſten beiden Schuldfragen
auf Mißhandlung des Helmhake durch eine Ohrfeige
und einen Fußtritt ſowie die Frage des Todeserfolges ver
neint und lediglich die Frage einer Mißhandlung im Dienſte
bejaht hatten, beantragte der Anklagevertreter gegen Hiller
eine Gefängnisſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten. Nach kurzer
Beratung erkannte das Gericht auf eine Feſtungsſtrafe
von fünf Monaten, die unter Einbeziehung der über
den Angeklagten bereits verhängten ſiebenwöchigen Feſtungs-
haft in eine Geſamtſtrafe von ſechs Monaten Feſtungshaft um
gewandelt wurde. Jn der Begründung wurde ausgeführt.
daß das Gericht deshalb auf Feſtungshaft erkannt habe, weil
der Angeklagte nicht aus ehrenrühriger Geſinnung gehandelt
habe.

eennneeeeeerererrorSSSeaoeee
Aus Stadt und Umgebung

Palmſonntag.
Palmſonntag oder Palmarum (d. i. dies palmarnm) iſt

der Tag der Palmen. Die chriſtliche Welt feiert mit ihm
das Andenken an den letzten feierlichen Einzug Jeſu in Je
ruſalem, wobei das Volk nach Joh. 12. 13 Palmzweige auf
den Weg ſtreute. Schon im heidniſchen Altertum, nament
lich bei den Römern galt die Palme als Sinnbild des Sie
ges. Mit Palmzweigen wurde der heimkehrende Sieger
empfangen und ageleitet. Bei feſtlichen Aufzügen ſei es zur
Feier eines Sieges (1. Makk. 13. 51), ſei es zur Begrüßung
eines Königs (1. Makk. 13. 37) trug man Palmzweioe. rich
tiger Palmblätter. wie ſie auch am fröhlichen Laubhütten-
feſte die Laubhütten zierten und in den Händen getragen
wurden als Zeichen der Freude und des Sieges (3. Moſſe
23, 40). Jn der griechiſchen Kirche wurde der Palmfonntag
ſchon im vierten Jahrhundert höchſt feierlich begangen: in
der römiſchen Kirche feierte man ihn dagegen erſt im ſech
ſten Jahrhundert. und allgemein ward ſeine Feier erſt zur
Zeit Karls des Großen. Früher hatten viele Kirchen den
Brauch. am Palmſonntaoe den Einzuag Jeſu nachzuahmen.
wobei ein Prieſter oder ein Knabe auf einem wirklichen oder
hölzernen Eiel ſitzend. in feierlicher Prozeſſion berumgeführt
würde. Beſonders die Mönche des Franziskanerkloſters in
Jeruſalem waren von alters her bemüht, alles genau nach-
zuahmen, wie es in den Evangelien berichtet wird. Der
Prior des Kloſters ſandte frühmorgens zwei Mönche nach
dem Flecken Betphage. um den bereitſtebenden Eſel zu holen.
Auf dieſem hielt er dann. während die Mönche und das Volk
den Weg mit Blumen und Palm zweigen beſtreuten und
-fio ianna in exelsis, Hoslanna fißo Davytd- ſangen, ſeinen Einzus
in Jeruſalem bis zur Erlöſerkirche, wo er abſtiea, um die
Meſſe zu halten.

Entlaſſungsfeier am Lyzeum.
Zu einer ſtillen, eindrucksvollen Feier anläßlich der Ent

laſſung der fünfzehn Schülerinnen der erſten Klaſſe des Lv-
ceums verſammelten ſich Eltern. Lehrer und Schüler der
Anſtalt in der Aula, um der Abſchiedsſtunde der jungen
Scheidenden die rechte Weihe zu geben. Der Ton der Feier
war in den Geſängen, Chorliedern und Deklamationen ſo-
wie der Rede des Herrn Direktor auf Rückblick und Aus-
blick geſtimmt. Die Zurückbleibenden ſangen den Scheiden
den mehrere erareiſende Abſchiedslieder, und auch die De-
klamationen der einzelnen Schülerinnen (2. und 3. Klaſſe)
gaben tiefbedeutenden Mahnungen für den künftigen Lebens-
weg beredten Ausdruck. Jm Mittelpunkt der Feier ſtand
die Rede des Herrn Direktor Seele der den Scheidenden
an der Hand des Goetheſchen Wortes aus Torquato Taſſo:
„Was man iſt, das blieb man anderen ſchuldig Lebens-
weisheit und Lebensideale mit auf den Wea aab. Nicht
nur Gedanken der Freude ſtehen im Vorderarund bei dieſem
Wechſel und Wandel von der Schule zur Selbſtändiakeit,
ſondern wehmütiges Gedenken wird in der Abſchiedsſtunde
in allen Herzen wachgerufen. Das Gefühl, das alle beherrſcht
und auch weiterhin beberrſchen ſoll. wird das der Dank-
barkeit gegen Gott ſein. der Dankbarkeit gegen das Vater-
land. gegen die Eltern. Frennde und Bekannten und zu-
letzt, aber nicht am gerinaſten der Dankbarkeit gegen die

ziere und Beamten des Miniſteriums zuſammenberufen und Schule. die den Schülerinnen zen Eintritt in das Seeben er

möglichte. Möge dieſes Scheiden aus dem Schullealückliches, erhabenes ſein, ein Scheiden. über das W z
Worte ſetzen könnte: „Als Gute trat ſie ein, als Gebeſſe
ging ſie hinaus!“ Nach Ueberreichung des Abgangszeuaniff
und dem Geſang des Chorliedes: Nun zu auterletzt
fand die ſchlichte. würdige Feier ihren Abſchluß. Die Ente
laſſenen ſind: Hedwig Barthold. Luiſe Dobkowis,
Marianne Golling, Maraarete Heberer, Käthe Hoff
meiſter, Gertrud Laß mann. Annelieſe Mohr, Ruth
Müller-Hayn, Hildegard Probſthain,. Ruth Sch er ö
der. Marianne Schumann. Agathe Steinmestz. Ger-
8277 egelt und Charlotte Weidlina ſowie Gertrud
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Volkswirtſchaft Handel Verkehr

Kurzer Wochenbericht
der Preisberichtsſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrates
Berlin. 18. März. Für Mais ſchränkt ſich die Leiſtungs

fähigkeit des argentiniſchen Exvorts immer mehr ein, ſodaß
diesmal nur noch 65 000 Quarters verladen wurden. gegen
105 000 in den 8 Tagen vorher. Dafür aber hat ſich die
Maisausfuhr Nordamerikas beträchtlich gehoben und zwar
auf 361 000 Quarters gegen 131 000 in der Vorwoche. Von
dieſer Maisausfuhr der Vereinigten Staten gehen 150 000
Quarters direkt nach holländiſchen Häfen. 84 000 nach deut
ſchen. Der nach dem euroväiſchen Kontinent ſchwimmende
La Plata-Mais beträgt nicht viel über 100 000 Quarters.
Wenn dem gegenüber und angeſichts der nur noch ſchwachen
Ausfuhrleiſtung Argentiniens an Mais in deutſchen kauf-
männiſchen Kreiſen die Annahme beſteht. daß die deutſche
Bezugsvereinigung auf die Maisbezugsſcheine nur La Pla-
ta-Mais liefern wird, ſo iſt das bei den großen Lieferungs-
verpflichtungen, um die es ſich hierbei handelt. nicht gerade
wahrſcheinlich. Dieſe Maisbezneſcheine ſind in letzter Woche
in großem Umfange an den Märkten zum Verkauf gelangt,
und ihr Verkaufspreis hat ſich für die weißen Scheine. die
zur Forderung von Mais berechtigten. am Berliner Markt
bis auf zirka 40 pro Zentner gedrückt, und für die roten
Scheine. auf die vorläufig Maisfuttermehl geliefert wird.
bis auf rund 20 A. Damit ſtellt ſich der Mais für den
Käufer der Bezugsſchein. der für die verbilligte Ware nur
60 zu zahlen hat. zuſammen auf zirka 100 pro Zentner,

Getreidenotierungen

in A. ie Tonne umgerechnet z. d. jeweiligen Wechſelkurſe.
Die Zahlen in Klammer geben in das Steigen bezw.
Sinken der Preiſe im Vergleich zur Vorwoche an.
Chikago, 16. März Weizen März 2627 282), Weizen Mai
3451 291) Mais Mai 1690 86) Mais Juli 1751 81).
Berlin. den 17. März. Mais frei Kaiwagaon Hambura loko
138 11), März 133134 12), April 121--122 13) Mixed
März 136.

6. Kanin-Spezial- Auktion.
Die Tierhaarverwertung Mucrenag hat ihre Märzauktion

auf den 1. April verſchoben. Es kommen auf der in Leipzig
ſtattfindenden Auktion zur Verſteigerung: 350 009 Kanin,
40 000 Haſen, 20 000 Ziegen und Zickel. 2000 Hirſch und
Rehb, 1000 Hunde, 1000 Schweine und 20 000 Katzenfelle.

Häuteauktion.

Die Leipziger Häute- und Fell-Auktion. die Donnerstag
ſtattfand, war ſehr aut beſucht und konnten ſich die Preiſe
gegenüber der Vorauktiqn behaupten berw. zogen für ein
zelne Gattungen Großviebhhäute eine Kleinigkeit an. Es
erzielten Großviehhäute 6—-10 Kalbfelle 8——15 A. Schaf
felle 4-7 A pro Pfund, Roßhäute 78--210 pro Stück.

Kartoffelpreiſe der Notierungskommiſſionen.
Erzeugerpreiſe für Speiſekartoffeln in 4 je Zentner ab

Verladeſtation:
weiße rote gelbfleiſch

Berlin, 15. März 37—40 38 40 32 0Hamburg. 17. März 42 47 40 42 47——650
Magdebo., 14. März 37——39 37 39 40—42
Hannover 15. März Speiſekartoffeln 36--40
Frankfurt 15. März Deutſche u holländ. Speiſekart 48--50.

Zentner LebendmeeSchlachtviehpreiſe in Mark für
gewicht.

Rinder

man J Kätber Schate Schweine
Kühe

erlin 16 350--800 500 1050 350 725 900 1200
Breslau 16. 500 800 810 1000 500--75) 3800 1200
Magdeburg 14. 30)-850 359--1250 350 70) 1000--1490
Leipzig 16. 300--850 50) 1050 450 775 950 1400
Hannover 16. 400--75) 600---950 400--650 850 1400
Elberfeld 14. 450 00 6590 00 590-700 950) 1400
ſſen 7. 400 000 510 1250 500 700 900 1400

Köln a Rh. 21. 455 1002 5001500 400--700 1025--1450
Frankf. a. M. 14. 200--875 500 -85 45--700 100 1350
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Turnen, Sptel und Sport
Der Fußballſport des Sonntags.

Das anfangs dieſer Woche für den moraigen Sonntag auf
aſtellte Sportvrogramm ſah recht verheißungsvoll aus: Ein
Ligaſpiel, zwei erſtklaſſige Treſfen und eine zweitklaſſige Be
cegnung. Aber rechts und links oder beſſer geiaat. oben
und unten bröckelten die Programmnummern im Laufe der
Woche ab und ein einziges erſtklaſſiges Verbandsſviel in
Merſeburgs Mauern blieb für Morgen übriag. Allerdinas
etwas ſpärlich. aber man mußte denken, daß das Publikum
vor dem ſportlichen Leckerbiſſen an den Oſterfeiertagen ru-
hig ein wenig knapp gehalten werden kann. damit auch
rechter Appetit der Zuſchauer zu Oſtern die veranſtaltetenden
Vereine für ihr Riſiko dankbar belohnt.

Alſo ein Spiel in Merſeburg und zwar:
SyB 99 früher Hohenzollern) Wacker Zörbig.

Beim obſektiven Veraleichen der in den Verbandsſpielen er
ziellen Erfolge beiter Gegner ſollte die Frage nach dem
Sieger nicht viel Rätſelraten aufgeben: Hier der Tabellen
weite der lange Zeit in Führung lag und ſeit November
v. J. noch keine Niederlage einzuſtecken brauchte. und dort
der Neuling der 1. Klaſſe. der bisher nur einen einzigen
Punkt aus dem Verbandsſpielchaos rettete und bei einem
recht mageren Torverhältnis von 11:41 wenig Anſpruch auf
eine höhere Stelle als die letzte in der Tabelle erbeben könnte.
Wenn wir auch keinen Augenblick an dem Siege Merſeburas
zweifeln ſo geht doch gerade morgen Zörbig unter recht gün
ſtigen Bedingungen in den Kampf: Merſeburg muß auf die
wertvollen Dienſte von Meiner und Haugk verzichten. auch
ſind noch einige Halbinvaliden vom letzten Sonntaa in der
Elf. Trotzdem ſollte es bei einigermaßen energiſchem Stür
merſpiel der 99er zu ihrem Sieg gelangen. Als Unvartei
iſcher wird Herr Ligaſchiedsrichter Böttcher (Sportverein 98
Halle) fungieren. Beginn 3 Uhr auf dem Kaſernenbof.



r Fedt noch ein Ligaſpiel, leider nicht in Merſeburg.
dem Programm

VfL- Merſeburg und I. SpV-Jena. gung
werden im Geſellſchaftsſpiel erſtmals in Jena die en
kreuzen. Die Thüringer die von jeher beſte Liaaklaſſe ver
traten und mehrfacher Thüringer Meiſter geweſen ſind. haben
erſt in der letzten Spielſerie ein recht gewichtiges Wort bei
der Meiſterſchaft mitaeſprochen und viel hätte nicht gefeblt,
da wäre ihnen auch diesmal wieder der geglückt. Die
Elf iſt hervorraggend ausgeglichen der beſte Teil der Mann
ſchaft iſt Läuferreihe und Jnnenſturm. Unſere Merſeburger,
die wieder mit Bartſch antreten müſſen, werden alſo keinen
leichten Stand haben und ſicherlich alle Regiſter ihres Kön-
nens zu ziehen gezwungen ſein, um ehrenvoll abzuſchneiden.
Die Elf fährt am Sonntag vormittag 8,08 ab Merſeburg.
d Ein zweites erſtklaſſioes Verbandsſpiel führt in Ammen
orf

Preufe trag und Ammendorf 1910
zuſammen. Die nung iſt ein Wiederholunagsſpiel des
vor fünf Wochen ausgetragenen und durch erfolareichen Pro
teſt angefochtenen Verbandsſpieles der zweiten Serie: da
mais behielt Merſeburg nach ſcharfem Kampf mit 3:2 die
Oberhand. Jn der Zwiſchenzeit haben beide Geaner aute
Refultate erzielt: Preußen unterlag nur ſehr knapp 2:1 der
führenden Olympig und Ammendorf ſchlug kürzlich Niet
leben überlegen 6:2 ſowie die ſpielſtärkſte Ligareſerveelf
(Boruſſia Halle) mit 2:1. Beide Geaner ſollten ſich alſo
in ihrer Spielftärke nicht viel nehmen und werden ſich einen

Fgenntute der Ammendorfer ein geringe Plus verleihen

Das vierte angeſetzte Verbandsſpiel Germania gegen Rei-
deburg wurde auf Wunſch Reideburas vom Spielplan wie-
der abgeſetzt und wird alſo erſt im April ſeine Erledigung
finden. Für die unteren Klaſſen verweiſen wir auf die

VfL- Merſeburg. Ligamannſchaft in Jena. Ligareſerte
ſpielt in Halle gegen Preußen Reſerve das letzte Verbands
ſpiel; die vierte Mannſchaft tritt ebenfalls in Halle zum
Verbandsſpiel gegen den SpV 98 an wie auch die erſte
Jugendelf gegen VfL (96) 1b Jad. Jm Augarten ſpielt
nur nachm. 2312 Uhr VfL III gegen Wacker III Halle.

Sportverein 99 (fr. Hohenzollern). Der morgige Sonntag
ſteht für die 99er im Zeichen der Erledigung der Verbands
ſpiele. Die erſte tritt gegen Wacker-Zörbig auf dem Kaſer-
nenhof an, die zweite erledigt in Halle das letzte und für
die Meiſterſchaft entſcheidende Verbandsſpiel gegen Olym
pia II. die dritte hat um 282 Uhr die gleiche Mannſchaft der
Halleſchen Sportvereinigung zu Gaſt, desgleichen vorm. 9
Uhr die zweite Jugendelf die Halleſchen 96er und danach
um 11 Uhr die erſte Jugend im letzten Verbandsſpiel
Eintracht- Halle. Ledialich die fünfte Mannſchaft hat ein
Geſellſchaftsſpiel und ſich dazu Wacker VI aus Halle nach
hier verpflichtet.

B C Preußen. Die 1 Mannſchaft fährt zum fälligen Ver
bandsſpiel nach Ammendorf, um zum 2. Male um die Punkte
zu kämpfen. Zweimal konnten unſere Schwarz- weißen gegen
Ammendorf FC 1910 mit 3:2 gewinnen, mögen ſie auch dies
mal mit einem Sieg zurückkommen. Preußens 3. Elf

vandsſpiel zum J. Mal aus. Die 5. Mannſchaft hak auf
dem Preußenplatz um *2 Uhr die aleiche Elf von Olympia
Halle zu Gaſe um im Verbandsſpiel um die Punkte zu
kämpfen. Vorm. 11 Uhr Preußens 1. Jad. gegen Niet
lebens 1. Jad. Die 2. Jad. fährt nach Halle um gegen
Boruſſias 3. Jad. anzutreten. Preußens neu zuſammen
geſtellte Knabenmannſchaft hat nachmittag 3 Uhr Germanigs
Knaben zu Gaſte.

BV-Germanias 1. Elf iſt infolge des auf Wunſch Reide
buras abgeſetztem Verbandsſpiel wieder ſpielfrei. Die 2.
Mannſchaft tritt in Naumburg gegen dieſelbe des dortigen
Ballſpielklubs an. Abfahrt 8.09 Uhr. Die dritte ſteht im
Rückſpiel auf dem Kaſernenhof vorm. *11 Uhr der 1. Elf
des VfLLauchſtedt gegenüber. Die Jugendmanncchaft ſpielt
in Roitzſch bei Bitterfeld. Die Knabenmannſchaft tritt nach
mittag 3 Uhr auf dem Preußenplatz der nenaufaeſtellten
Preußenelf gegenüber.

7 e
Stockball. Die 1. Mannſchaft der Hockey-Abtla. des Sp.

V. 99 folgt am kommenden Sonntag einer Einladung des
Turn und Sportvereins Berlin-Weißenſee zu einem Rück
ſpiel. Jm vorausgegangenen Spiel im Dezember v. Jahres
konnte die hieſige Mannſchaft gegen den vorjährigen Meiſter
der Berliner 1. Turnerklaſſe das beachtenswerte Reſultat 1:1
herausholen. Man darf geſpannt ſein, wie die Mannſchaft
auf dem Platz des Turn und Svortvereins in Berlin ab
ſchneiden wird. Wir ſetzen in ſie das Vertrauen daß ſie
beim erſtmaligen Antreten einer Merſeburger Stockballmann

erbitterten Kampf liefern. in dem vielleicht die etwas beſſere
h ——WWW————

2. Zuchtſchweine
Verſteigerung

D.

des Schweinezüchterve bandes in der rovinz Sa g eam Mittwoch. den 23 Märj 19 vorm. 5 her
Stendal in der Viehhalle am Oſtb of.Es kommen zum Verkauf aynvoſ

f hre hweine nEber über 8 Monate alt 1 4 w.
Eber 4--8 Monate alt 22 37Sauen üb.8 Monate alt(teils belegt) 10 16
Sauen 4—8 Mongte alt 19 53

Sämtliche Beſtände unterſtehen der obligatoriſchen
Geſundheitskontrolle des Bakteriologiſchen Jnſtituts
der Landwirſſchaftskammer.

Der Verkauf erfolgt gegen Barzahlung, außer
dem werden nur von Bankanſtalten beſtätigte Schecks

giot schnell, diskret

in Zahlung genommen
Geld u. bur bis 5 Jahren

2000 A. Belo nung Katenrückzahlung.
r LSir dung eines J Wet-Cühom, Ferlin Z. 281

Winterfelderstrasse 3.garren-Geſchäftes
Gegr. 1900.

Beſchäftübernommen, Metallbetten r
und der bisherige Jn- matratzen, Kinderrellen,
haber als Geſchäfts
führer angeſtellt. Zu
ſchriften erbeten unter
L. S. 7254 an Rudolf

Polſter an Jedermann.
Katalog frei. Eiſenmöbdel-
fabrik Suhl i. Thür

Woſſe. Leipzig. stitutboltz ſehen

Verbrennungs-Särge
aus Metall und Holz, sowie grosses Lager

eichener u. Kiefener Pfostensärge.

Metall SärgeSarg- Magazin von

O. Scholz Wwe., Merseburg
Gotthardtstrasse 34. Telephon 458.

Jeder Deutſche
der zur Verringerung des Bargeldumlaufs
beiträgt, ſtärkt die wirtſchaftliche Kraft des
Vaterlandes; ein jeder benutze dann für

ſeine Zahlungen ein
Poſtſcheck, Vank- od. Sparkaſſenkonto.

Ausunſt erteilen koſtenlos:
Das Poſtamt
Bankhaus Friedrich Schultze
Mitteldeutſche Privat-Bank A.G., Zweigniederlaſſung

Merjeburg
Sächſiſche Provinzialbank, Landeshaus
Städtiſche Sparkaſſe
Sparkaſſe des Kreiſes Merſeburg
Werſeburger Vereinsbank. E. G. m. b. H.

e 92

trägt in Halle gegen die aleiche Elf von Olymvia ihr Ver-

in erstklassiger Ausführung
kaufen Sie aus unserer
eigenen Gross fabrik Weit

billiger
wie bei Zwischenbändlerp.
Wir liefern in einfacherbis elegantester Ausführun,

Schlaf zimmer
M. 1960. 3850 4840 bis 30 000

Herrenzimm eM. 2235. 37609, 5280 bis 40 000

Speiss zimmer
M. 2780 3840. 5150 bis 50 000

MocdernekKüchen
l. 720. 945, 1360 bis 4000
Konkurrenzlos greiswert?
Grösste Auswahl in Deutsechlagc

Deber 500 Einrichtungen
zeigen die Güte und Preis-
würdigkeit unserer Erzeug-
nisse, und ist Ihr Einkauf bei
uns, selbst mit einer Reise
nach Rerlin, für Sie ànusserst
vorteilhaft und lohnend
Verlangen Sie Drucksachen.

Ausgekämmtes

Damenhaar
kauft höchſtzahlend
Alfr. Kluge, Bahnhofſtr. 8.

ſchaft in Berlin ihre Vaterſtadt würdig vertreten wird.

Acker Verpachtung.

Wontag, den 21. März
ds. Js., nachmittags 5 Uhr
findet in Kirchnerſchen
Gaſthaus zu Schkopau die
Verpachtung von ca 33
Morgen Acker, der Frau
Witwe Keck zu Schkopau
b. Merſeburg gehörig, anf
6 hintereinanderfolgende
Jahre öffentlich, meiſt-
bietend ſtatt. Der Acker
wird in 2 Schlägen geteil:
oder im ganzen vom 1. 4.

Wegen
Aufgabe

der

Leipziger
Möbelhallen

Karl Max Raschig,
Tauchaerstr. 32,

(Battenberg)

in Leipzig
Möbelenorm villig!

bezw 1. 10. ab verpachtet
Bedingungen im Termin.

Albert Franke
beeidigter Auktionator.

20-25 M.
geſucht.
K. H. 1856 an die Expe-
dition dieſes Vlattes er

25,000 Mark
auf ſehr gute Hypother

Offerten unter

beten.
garantierter, täglich. Ver-
dienſt f. jeden Nebenver-
dienſtſuchend. Kein Wieder-
verkauf. n. leichte, ſaubere
angenehme und dauernde
häusliche Anfertigung v.
jeſetzl. geſchützt. Artireln
En fernung gleich. Rück
porto erw. E. Seypdler,
Chemnitz Peterſtr. 6.

Mähmaschi allerschien Syſteme
repariert ſchnell und gut
L. Albrecht, Halleſcheſtr. 19b

vernichtet verblüffend

S-fach ſtark, geruchlos,
in Apotheken und Drogerien.



Landkraftwerke Leipzig Aktiengesellschaft in Kulkwitz

insfallationsbüro Merseburg Gotthardtstrasse 29 Fernsprecher 221 2
Einrichtung elektrischer Licht- und Kraftanlagen. Ausführung von Reparaturen

Verkauf von elektrischen Beleuchtungskörpern, Koch- und Heizapparaten usw.

refssharhasse Merseture
unter Haftung und Sicherheit des Kreises Mersevurg.

Fernruf 540. Postscaeckkonto Leipzig 8806. Reichs
bankgirokonto Halle. Sparkassengirozentrale Magdeburg

Vervindung mit allen Bankinstituten am Platze.
Kassenzeit: 8 1 Uhr.

Spareiniagen- Anna ne und Käckzanumsg in jeder
tiöhe vei Verginung von Tageszinsen.

Bargeldioser völlig zeitgemässer Ueoerweisungsverkeh
An- und Veränet, Verwahrung und Verwaltung vor

Wertpapieren.
Pinlösung fälliger Zinsscheine.
Annnahmeste e für das Reichsnotoofer.
Ausleihung von tlypotheken und Darlennen im Rahmen

der Mändelsicherheft

29 Annahmes teien tn Hroise
und im enna Wer e Bau 264, Zimmer Nr. 47
Reingewinn komm dem vreise zu gute und hilft Kreis

lusten tragen.

Sahistelle tar die a reiskornstelle.
Kreisbaubank zur tiergade von Hypotheken

und Bargeldern.

126 e h er ieldangelegenheiten.

Oskar Wehnemann
Steinbildhauerei

empfiehit ſich zur Anfertigung von
esmodernen Grabdenkmälern

in Granit, Syenit, Marmor u. Sand ein.
Aufträge erbitte nach meiner Wohnung: Merſeburg,

Brühl 1. Eig., vder nach meiner Werkſtätte:
Unteraltenburg Ecke Roſenthal, gegenüb d viltersheim.

Genegralvertriehb
Ha C z lbezirksweise auf eigene Rechnung bei Kekiame und

hohem Verdienst zu vergeben. Minhonenumsätze
nachweisbar. Für Lager Barkapitul er orderlich.

Norci Stäüci A. G. München,

Pferde
zum Schlachten

kauft ſtets zu höchſten Tagespreiſen

die Roßſchlächterei

Arthur Hoffmann

Tel. 264. Brühl 6

ist Qualitä- und unerreich.
Wird hauch

und sehr villig im Gebrauch

3 Hersteller der guten Metallpolitur „GIlvz0o

Jünn aufge!ragen und ist darum sparsam

Chemische Faprik „GIyzeroi G. m. o. H Berlin NO 18

Umzllge
von und nach jedem Hrte

erledigt S undbilligſt
Gpeditton Haluſzezak
Dammnſtraße Nr. 6

Tel. 576. Tel. 576.
Nulandtſtraße Nr. 8
Tel. 276 Tel. 276.

Gelegenheit für
Minderbemitteilte

a u gruGroßer Poſten
Anzüge à 265 Mk.

außerdem
meine Rieſenauswahl

ben Hed. Kat Dr, Sehröger s Hellinsttnt

für Haut- und Geschlechtsleiden
fialle a. S. Gr Ulrichstr. 54, I. Tel. 6497.
Spezialkuren (ohne Berufsstörung) vei Harnröhren-
erkrankungen, Ausfluß b. Männern u. Frauen,

yphilis, sen, Schwächen.
Blutunersuchung Künstl. Höhensonne.
Spreehstunden des el. Spetlalarztes: Mochedt. W--e, aus. Mi nahm

Petrennts Farterdume

Ludwiestcasse Nr. 17 a.

eleganter Neuheiten
hochf. Jack- Anz. 350--675
el. Gutaw. m. Weſt bis 475
Hoſen,eſtr. u. ichwz. zu Fbipr
el. Sommerpalet. Conf.-Anz.

Lei aumgärtelpz ſ, urgſtr 13 II. I.
an

onntags in derr Wohnung daſelbſt.
BeiKaufvergüteFahrgeld

S

Möbel
Austellung
Verknaut gegen
Bar zahlung

Aut Wunsch
bequeme Zahlungsw.

Köbelf. 360 M. Anz, 9
Möbel f. 750 M., Anz. 75
Möbel f. 020 M., Anz. 275
Möpbelt. 1280 M., Anz. 350
Nöboelf. 1525 M Anz. 45
Möbel f. 1850 M., Anz. 55
Möbelf. 2050 M., Anz. 625
Mödelf. 2500 M. Anz. 80
Möbel f. 31 00 M Anz. 950

Wohnzimmer
terrenzimmer,

Schlafzimmer und
Küchen in gr. Aus-

wahl, sowie
einzelne Möbelſtücke

u. diverse Poster-
waren.

gredit auch
nach aus wärts.

Möbeihaus

X. Fuchs
LeipzigKurprinzstrasse 13, I.

Ecke Bräderstrasse

Pianos
beſonders preiswert in
nur allerbeſt. Ausführung
aus nur beſtem Material

empfiehlt
Albert Hoffmann,

Halle a/ G. am Riebechplatz

3 22 2
z

o

Pferde z. Gchlachte

ſowie Notſchlachten

kauft ſtets
Roßſchlächterei M. Nöbius

Jnh.: Gg. Trautmann
Merſeburg, Tiefer Keller t.
Jnh. der Erlaubniskarte
z. Ank. v. Schlachtepferden.

Zu
blohbandelsprejsen

empfehle ich:
hemgentuche, Stangenleinen,
Cinons, Lettinlette und andere
Wäscheartikel eigener Aus
rüs'ung in ganzen oder halben
Stücken direkt an Verbraucher,
wie Brautleute, Nähbstuben, Näh-

schulen, Hotels und Sinkaufs-
vereinigungen.

Muſter geg. Rückſendung,
Abteilung 3 Großverſand

R. A. Otto Herrmann
Halle a. S.

Magdeburgerſtraße 9.

000509390002600000
Adressen-

schreiver (in)
O für dortigen Bezirk ge-
O sucht Monatt. Gehalt

800. Mk. Anfragen 85 Rückporto. s
0 2o Hart. Pott, Delitzsch
000020002. 0000000

2

O

S



Amtliche Anzeigen
für den Kreis Merſeburg.

Erſcheinen Mittwochs und Sonnabends.

Stück 18.

114 Beſchälſeuche der Pſerde.
Jm Kreiſe Eckartsberga, in den angrenzenden Teilen des

i Erfurt und Thüringens iſt die Beſchälſeuche auf
getreten.

Da dieſe Seuche in Mitteldeutſchland bisher nicht vorge
kommen und deshalb den Pferdebeſitzern nicht bekannt iſt, ſo
nehme ich Veranlaſſung auf folgendes hinzuweiſen:

Die Beſchälſeuche iſt eine anſteckende Geſchlechtstrankheit der
Pferde und Eſel. Sie wird durch den Beſchälakt übertragen
und kommt deshalb unter natürlichen Verhältniſſen nur bei
Zuchttieren vor.

Die erſten Krankheitserſcheinungen machen ſich mehrere
Wochen nach Aufnahme des Anſteckungsſtoffes an den Ge
ſchlechtsteilen bemerkbar. Bei „Henaſten zeigt ſich namentlich
Anſchtweüung der Rute und ſchleimiger Ausfluß aus der
Harnröhre. Stuten laſſen als erſte Krankheitszeichen Schwel-
lung der äußeren Geſchlechtsteile und Ausfluß aus ihnen er
kennen: ſpäter treten auch weiße Flecke (ſogenannte Kröten
en den äußeren Geſchlechtsteilen und in ihrer Umge-
ung auf.
Nach einiger Zeit ſtellen ſich abgegrenzte, ſchmerzloſe An

ſchwellungen der Haut (Quaddeln, ſogenannte Talerflecke)
ein. die plötzlich entſtehen und ebenſo raſch wieder verſchwin
den können. Nach Verlauf von Wochen oder Monaten ma
chen ſich dann durch Lähmungen verurſachte Störungen beim
Gebrauche der Gliedmaßen. Lähmungen am Kopfe (Herab-
hängen eines Ohres, Augenlides, der Ober- und Unterlippe)
an der Rute (Vorfall), am Schweife und am Kehlkopfe (Kehl-
kopfpfeifen) bemerklich.

Mit dem Eintritt der Lähmungen magern die Tiere trotz
guter Freßluſt ab. ermüden leicht und können ſchließlich unter
hochgradiger Abmagerung zugrunde gehen.

Der Verlauf der Seuche kann ſich auf 1 bis 2 Jahre und
darüber erſtrecken, wobei zeitweiſe auffällige Beſſerungen im
Befinden der Tiere eintreten können. Auch trotz anſcheinen
der Beſſerung können ſolche Tiere die Krankheit beim Deck
akt noch übertragen.

Wenn ein Pferd an Beſchälſcheuche oder unter beſchälſeuche
verdächtigen Erſcheinungen erkrankt, ſo iſt dies unverzüglich
der Polizeibehörde anzuzeigen. die alsdann eine Unterſuchung
durch den Kreistierarzt herbeiführt. Inzwiſchen ſind die er
krankten und verdächtigen Tiere von der Begattung auszu-
ſchließen.

Zur Feſtſtellung der Seuche werden. ähnlich wie bei der
Rotzkrankheit, Blutunterſuchungen der ſeuchen- und anſtet-
kungsverdächtigen Pferde herangezogen, die allerdings kein
ſo ſicheres Er ebnis liefern wie bei der Rotzkrankheit, inſo
fern als auch bei verneinendem Ausfall der Unterſuchung die
Tiere doch mit Beſchälſeuche behaftet ſein können.

Das Viehſeuchengeſetz und die Ausführungsbeſtimmungen
dazu ſchreiben vor. daß beſchälſeuche-kranke- und verdächtige
Pferde nicht zur Begattung zugelaſſen werden dürfen Sie
verbieten ſerner, ſeuchenkranke- oder verdächtige Pferde mit
geſunden Pferden des anderen Geſchlechts in einem Stall
raum unterzubringen auch dürfen ſolche Pferde ohne orts-
volizeiliche Genehmigung nicht in ein anderes Gehöſt über
führt werden

Auch die nur der Anſteckung verdächtigen Pferde dürfen
nicht zum Decken benutzt werden für die Dauer von min
deſtens 1 Jahre ſeit der Begattung. bei der vermutlich die

oder ſolange nicht der Anſteckungsverdacht
zeſeitigt iſt.

Um die Erkennung der beſchälſeuchekranken und verdächti
gen Pferde zu erleichtern. werden ſie polizeilich gelennzeich-
net, und zwar erhalten

die mit der Beſchälſeuche behafteten das Brandzeichen
B (10 m hrech) auf die linke Kruppenhälfte,

Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten
zum Preiſe von 2,40 Mk. vierteljährlich oder 80 Pfg. monatlich.

WMerſeburg, 19. März 1921.
m

b) die ſeuchenverdächtigen und anſteckungsverdächtigen
das Brandzeichen B auf beide Vorderhufe und den
Haaranſchnitt B auf die linke Kruppenhälfte.

Merſeburg, den 4. Oktober 1920.
Der Regierungspräſident.

Viehſenchenpolizeiliche Anordnung.
Zum Schutze gegen die Beſchälſeuche der Pferde wird auf

Grund des S 18 ff. des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909
(R. G. Bl. S. 519) mit Ermächtigung des Herrn Miniſters
ür a?nd wirtſchaft. Domänen und Forſten folgendes be

mmt:
S 1.

Jm Regierungsbezirk Merſeburg unterliegen ſämtliche zum
Decken fremder Stuten zugelaſſenen (gekörten) Hengſte, ein
ſchließlich der auf Deckſtation ſtehenden Hengſte ſtaatlicher Ge
ſtüte und der in S 2 der Polizeiverordnung für die Provinz
Sachſen vom 30. Januar 1912 (Amtsblatt S. 76) betr. die
Hengſtkörung unter b und e aufgeführten Hengſte, in Zwi-
ſchenräumen von 4 Wochen einer amtstierärztlichen Unter
ſuchung auf ihren Geſundheitszuſtand.

Die Hengſte ſind an ihren Standorten dem beamteten
Tierarzte vorzuſtellen. Dabei ſind dem beamteten Tierarzte
auch die Deckregiſter zur Prüfung vorzulegen.

S 2.
Die Zulaſſung von anderen als den im S 1 aufgeführten

Hengſten zum Bedecken fremder Stuten iſt verboten.
S 3.

Die für die Kreiſe Eckartsberga, Naumburg, Querfurt
Sangerhauſen, Weißenfels und Zeitz durch die viehſeuchen-
polizeiliche Anordnung vom 12. Februar 1921 (Sonderaus-
gabe des Amtsbl. vom 15. Februar 1921) erlaſſenen weiter
gehenden Vorſchriften bleiben unberührt.

8 4
Die Koſten der amtstierärztlichen Unterſuchung S 1 fallen

der Staatskaſſe zur Laſt. 6
5

Dieſe Anordnung tritt ſofort in Kraft.
Zuwiderhandlungen unterliegen den Strafbeſtimmungen

der s 74--76 des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909
(R. G. Bl. S. 519).

Merſeburg, den 17. Februar 1921.
Der Regierungspräſident.

v. Gersdorff.
Veröffentlicht mit dem Erſuchen an alle Beteiligten, beſon

ders die Hengſthalter und Geſtütswärter, namentlich aber
auch die praktiſchen Tierärzte, alle auch nur verdächtigen Er
krankungen fofort anzuzeigen. Die Pferdebeſitzer weiſe ich
darauf hin, daß Uebertretungen der Hengſtkörordnung nunmehr auf Grund der viehſeuchen olizeilichen Anordnung auch
unter die weſentlich ſchärferen
ſeuchengeſetzs fallen.

Da die Gefahr vorliegt, daß die Seuche, die bereits in den
Kreiſen Eckartsberga, eißenſee, und Mühlhauſen der Pro
vinz Sachſen ſowie in erheblichem Umfange auch im thürin
giſchen Staatsgebiete herrſcht, in der jetzt beginnenden Deck
zeit erneut verbreitet wird, ſo iſt die ſchärfſte Wachfamkeit ge
boten, um die Seuche erfolgreich bekämpfen zu können.

Merſeburg, den 11. März 1920.
Der kommiſſariſche Landrat

Dr Lehnsdorf.

Strafbeſtimmungen des vieh-



W Hetrifft: Herſtelung von Dauerwurſt.
Durch Verordnung des Herrn Reichsminiſters für Er

nährung und Landwirtſchaft vom 16. Februar ds. Js. iſt die
Bekanntmachung über die Beſchränkung der Herſtellung von
Fleiſchkonſerven und Wurſiwaren vom 831. Januar 1916
Et. G. Bl. S. 75) in der Faſſung des Ariikels II der Verord-
nung über die Aufhebung triegs wirtſchaftlicher Vorſchriften
auf dem Gebiete der öffentlichen Fleiſchverſorgung vom 19
September 1920 (R. G. Bl. S. 167.) außer Kraft geſetzt worden.
Die gewerbemäßige Herſtellung von Dauerwurſt iſt demnach
wieder geſtattet.

Merſeburg, den 12. März 1921.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Lehnsdorf.
Anordnung.

Auf Grund des S 9 der Bekanntmachung über Maßnahmen
gegen Wohnungsmangel vom 23. September 1918 in der
Faſſung des Reichsgeſetzes vom 11. Mai 1920 (R. G. Bl.
Seite 949) ordne ich hiermit zufolge der mir durch Erlaß
des Volkswohlfahrtsminiſters vom 8. Dezember v. Js. IIb
6744 mit Zuſtimmung des Reichsarbeitsminiſteriums er-

Ermächtiaung für den Umfang des Regierungsbezirks
erſeburg, folgendes an:

1. Ueber Wohnungen. die ihrer Entſtehung und Lage nach
für Arbeiter und Angeſtellte des Berabaues beſtimmt ſind.
kann das Wohnungasamt nur zu Gunſten von Arbeitern oder
Angeſtellten des Deutſchen Berabaues verfügen.

2. Wolhmungen, die durch den Fortzug von Arbeitern oder
Angeſtellten des Berabaues oder deren Familien frei werden
(Altwohnungen von Beraleuten) hat der Verfügunasberech-
tigte innerhalb dreier Tage, nachdem die Wohnung gekündigt
iſt oder ſeſiſteht. daß ſie aus einem ſonſtigen Grunde zu
einem beſtimmten Termine von dem bisherigen Jnhaber
verlaſſen wird. dem Wohnungsamt anzuzeigen. Das Woh
nungsamt muß über dieſe Wohnungen zugunſten von Arbei-
tern oder Angeſtellten des deutſchen Berabaues verfügen.
Will das Wohnungsamt in Ausnahmefällen von einer Zu
weiſung von Arbeitern oder Angeſtellten des Berabaues ab
ſehen. ſo bedarf es hierzu der Zuſtimmung der zuſtändigen
Bergbehörde. Der W erfügunasberechtigte kann über die frei
werdende Altwohnung erſt dann verfügen, wenn das Woh
nungsamt erklärt hat, daß es einen Wohnunasſuchenden für
die Wohnung nicht zuweiſen will.

3. Soweit einer Gemeinde Ermächtigungen gemäß F 5a
der Mieterſchutzordnung in der Faſſung des Geſetzes über
Maßnahmen gegen Wohnungsmangel vom 11. Mai d. Js.
(Reichsgeſetzblatt Seite 949) erteilt ſind, nach denen die Klage
auf Räumung einer Wohnung oder die Vollſtreckbarkeit eines
Räumungsurteils der Zuſtimmung des Mieteiniaungsamts
bedarf, iſt dieſe Zuſtimmung nicht erforderlich für die unter
Ziffer 1 und 2 genannten Wohnungen, ſoweit es ſich bei der
Haumung um nicht im deutſchen Berabau Beſchäſtigte handelt.
4. Sind einer Gemeinde Ermächtigungen gemäß F8 2 und
4 der Bekanntmachung zum Schutze der Mieter vom 23. Sep
tember 1918/22. Juni 1919 in der Faſſung des Geſetzes über
Maßnahmen gegen Wohnungsmangel vom 11. Mai 1920
(Reichsgeſetzblatt Seite 949) erteilt, ſo kann das Einigungs-
amt dieſe. ſoweit es ſich bei den Jnhabern von Wohnungen
nach Ziffer 1 um nicht im deutſchen Berabau Beſchäftiate

andelt, nur zur einmaligen Fortſetzung oder Verlängerung
des Mietverhältniſſes auf die Dauer von einem halben Jahr
anwenden, es ſei denn, daß die zuſtändige Berabehörde auf
die Jnanſpruchnahme der Wohnung für Arbeiter oder Ange
ſtellte des deutſchen Berabaues verzichtet. Vor jedem Spruch
im Sinne der vorgenannten Bekanntmachung iſt die erneute
Entſcheidung der Berabehörde herbeizuführen.

Als Berabehörde im Sinne dieſer Anordnung ailt. ſoweit
einzelnen nichts anderes bekannt wird, der zuſtändige

Beragrevierbeamte.
5. Die vorſtehend unter 3 und 4 getroffenen Anordnungen

gelten nicht. ſoweit es ſich bei den nicht im Berabau beſchäf-
tigaten Jnhabern von Zechenwohnungen im Kriegswitwen
oder Angehörigen von Kriegsgefangenen handelt.

Mit Geldſtrafe bis zu 10 000 oder mit Haft wird be
Weg yer der in Ziffer 2 enthaltenen Vorſchrift zuwider-

andelt.
Dieſe Anordnung tritt ſofort in Kraft.
Merſeburg. den 24. Januar 1921.

Der Regierungs- Präſident.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 8. März 1921.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Lehnsdorf.

in Polizeiverordnung
über regelmäßige Einreichung von Verzeichniſſen

der Hausarbeiter.
Auf Grund der z 6, 12 und 15 des Geſetzes über die

Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 (Geſetzſammlung S.
266, der 58 137, 139 und 145 des Geſetzes über die allgemeine
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (Geſetzſammlung 195)
und des Z 14 des Hausarbeitsgeſetzes vom 20. Dezember 1911
(Reichsgeſetzblaſt S. 976) verordne ich nach Anhörung be
teiligter Gewerbetreibender und Hausarbeiter ſür den Umfang
des Regierungsbezirks Merſeburg vor Einholung der Zu
ſtimmung des BVezirsausſchuſſes, da der Erlaß dieſer Polizei
vervronung einen Aufſchub nicht zuläßt, folgendes:

z 1. Die Verzeichniſſe, welche gemäß z 13 des Hausar-
beitsgeſetzes von den Gewerbetreibenden, Leitern von Zweig
ſtellen der Betriebe, Zwiſchenmeiſtern und ſogenannten Aus
gebern, Faktoren oder Fergen über die für ſie tätigen Zwiſchen
meiſter und Hausarbeiter angelegt werden müſſen, ſind bis
auf weiteres nach den nachſtehenden Muſtern anzuſertigen
und fortlaufend weiterzuſühren.

a) Verzeichnis.Der Zwiſchenmeiſter (Ausgeber, Faktoren), des Gewerbe
treibenden (Name, Firma)Art des Gewerbebetriebes

Wohnort Straße Nr.Lfde Vor u. Zuname des Wohnort und Beſchäf
Nr. Zwiſchenmeiſters Straße tigungsart

d) Verzeichnisder Hausarbeiter.
des Gewerbetreibenden Name b. Firma
Zweigſtellenleiters Art d. Gewerbebetrieb.
Zwiſchenmeiſters Wohnort, Straßeoder Ausgebers (Fartors, Ferge) und Nr.

Nicht zutreffendes iſt zu durchſtreichen,.

Lfde Vor u. Zuname des Wohnort und Beſchäf
Nr. Hausagrbeiters Straße tigungsart

Die Eintragungen in das Verzeichnis ſind mit Tinte
zu bewirken.

8 2 Die in z 1 bezeichneten Perſonen ſind verpflichtet,
alljährlich in der Zeit vom 1 --15. September der für ihre Be
triebsſtätie zuſtändigen Polizeibehörde eine Abſchriſt des
Verzeichniſſes [8 1] einzureichen. Das Verzeichnis muß den
Stand vom 1. September angeben und von dem zu ſeiner
Führung Verpflichteten oder von deſſen Beauftragten hand-
ſchriftlich unterzeichnet ſein.

Für die Woll und Halbwollweberei ſind die Verzeichniſſe
in Abweichung von vorſtehender Beſtimmung allfährlich in
der Zeit vom 15. Februar bis 1. März nach dem Stande vom
15. Februar einzureichen.

Erſtmalig hat die Einreichung der Verzeichniſſe von allen
in 831 bezeichneten Perſonen bis zum 25. März ds. Js. nach
dem Stande vom 15. Februar ds. Js. zu erſolgen.

8 3. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Polizeiverordnung
werden gemätz z 30 Abſ. 2 des Hausarbeitsgeſetzes mit Geld
ſtrafe bis zu 30 Mk. im Unvermögensfalle mit Haft bis zu
8 Tagen geahndet.

Z. 4. Die Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer
Verkündigung in Kraft. Mit dem gleichen Tage treten orts
und treispolizeiliche Verordnungen, welche denſeloen Gegen
ſtand regeln, außer Kraft.

Merſeburg, den 3. März 1921.

Der Regierungspräſident.
J. V. Bolttzze.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 17. März 10921.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Lehnsdorf.

Merſeburger Druck und Verlages Anſtalt L. Valtz
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Eine Erzählung von Wilh. Lennemann Köln.
Der Bauer Haverkamp ging unwirſch auf ſeinem Hofe

umher. Es war ihm heute wieder nichts recht zu machen.
Seine Augen flogen wie zänkiſche Vögel über das Grund-
ſtück. Aber da war alles in Ordnung. Pflüge, Eggen,
Walzen, Karren ſtanden handbereit unterm Schuppen; aller
Unrat war ſäuberlich auf die Seite gekehrt. Der Bauer
hätte wirklich zufrieden ſein können!

Er trat in den Stall. Sein Sohn, ein achtzehnjähriger,
ſchlanker, kräftiger Junge, ſchüttete den Pferden Hafer vor.
Der Alte ließ eine Hand voll Häckſel und Hafer durch die
Finger gleiten. Er ſah in den Trog, trat an die Pferde
heran und muſterte ſie.

Noch immer ſprach er kein Wort; aber ein verhaltener Zorn
lag auf ſeiner gefurchten Stirn.

Der Junge erkannte das wohl; ſcheu beobachtete er den
Vater von der Seite, wie einer, der ſich mancher Schuld be
wußt iſt; er bangte vor dem Ausbruch eines drohenden Un-

wetters.
Da trat der Alte an ihn heran, Feuer in den Augen; dicht

ſtand er vor ihm.
„Jch bin ſoeben auf Deiner Kammer geweſen
Der Junge ſchwieg.
Da warf der Alte die Haferkiſte zu, daß es dröhnte.
„Junge, Junge: nun ſag ich's Dir zum letzten Male, wenn

das mit den verfluchten Büchern nicht aufhört, gibt's noch
ein Unglück. Jch hab Dir's geſagt, Du wirſt Bauer, damit
baſta. Du brauchſt keine Bücher! Und eher leg ich hier meine
Hand in die Häckſelmaſchine, ehe iſt Dich auf die hohe Schule
tu. ges Du's weißt! Und nun richt' Dich danach im
guten

Mit harten Schritten ging er zum Stall hinaus. Jn der
Tür wandte er ſich um: „Heute mittag gehſt' mit auf den
Rottberg, daß wir den Acker pflügen!“ Der Bauer ging
über den Hof. An der Einfahrt blieb er ſtehen und ſah den
Weg hinaus und hinab. Aha, der Lehrer! Auch ein ſolch
alter verſchmitzter Tunichtgut!

Der kam ihm gerade gelegen. Sein Aerger war noch
warm und friſch. Da ſollte der Magiſter gleich ſein Teil mit-
bekommen. Schon von weitem winkte er ihm zu.

Der Lehrer nickte. Doch beeilte er ſich nicht ſonderlich.
Er ſah in das Geſicht des Bauern, das deutete auf Sturm.
Dann hielt er ſich gern möglichſt fern. Fünfundzwanzig
Jahre ſaß er zwiſchen den Bauern Not und Laſt des
Dorfes hatte er brüderlich mit ihnen geteilt. Er beackerte ſein
Stücklein Feld. Zudem floß altes Bauernblut von Vaters
Seite her in ſeinen Adern. Er wußte, was dem Bauern
frommte.

„Guten Morgen, Haverkamp,“
ſtehts

„Gar nicht gut ſteht's, Herr Lehrer, und daß Sie's wiſſen;
Sie ſind ſchuld daran.“

Der Lehrer lächelte: „Da bin ich aber neugierig!“
Der Bauer ſchnaubte ihn an: „So, wer hat denn dem Jun-

nen die Faulen in den Kopf geſetzt, wer ſteckt ihm die Bü

grüßte er den Bauern, „wie

cher zu und wer unterrichtet ihn heimlich? Jch ſage Jhnen,
Herr Lehrer, der Junge kommt auf keine Schule.“

Nun wurde der Lehrer ernſt. „Zu allem, was Sie da ge-
ſagt haben, bekenne ich mich ſchuldig. Jch tat's in der be-
ſten Abſicht und in der ſtillen Hoffnung, daß Sie doch noch
dem Jungen den Weg zu ſeinem Glück freigeben würden.“

„Sein Glück liegt auf dem Hof und ſeinen väterlichen
Aeckern, da haben es alle Haverkamps gefunden.“

„Aber Haverkamp, Jhr müßt doch ſehen, der Junge taugt
nicht zum Bauern, der Drang zum Lernen ſteckt in ihm.
e ihn frei und Jhr werdet noch Eure Freude an ihw
aben.“
Der Bauer ſchüttelte den Kopf. „Herr Lehrer, Jhr wißt

ich habe nur ein Kind, und da iſt keiner mehr, der den
Namen Haverkamp führt. Wollt Jhr mir meinen Jungen ab-

trünnig machen?“
Er ſah ſich um und beſchrieb mit ausgeſtreckter Hand einen

Bogen um ſeinen Hof. „Das iſt ſein Erbe, da haben wir
geſeſſen ſeit Jahrhunderten. Soll nun ein ander' Geſchlecht
auf ihm wachſen und das meine heimatlos in der Welt
werden und zugrunde gehen?“

Der Lehrer ſah dem Bauern in das feierlich ernſte Geſicht.
„Gut tut Jhr, Bauer, daß „Jhr Euren Hof und Euer Ge
ſchlecht liebt. Aber dieſe Liebe darf nicht zum blinden Ty-
rannen werden. Wollt Jhr Euren Sohn zum Sklaven,
Euren Hof zum Götzen machen, dem der Junge in Furcht
und Zwang alle ſeine heimlichen und brennenden Wünſche
zum Opfer bringen muß?“

„Wer die väterliche Erde ackert, hat nie ſchlecht daran ge
tan. Jch ſage Euch, Herre Lehrer, laßt ihn nur einmal
feſtſtehen auf ſeiner Erde, und Jhr werdet ſehen, daß er
wächſt und reift wie ſchwere Roggenſaat!“

„Jch wünſche es Euch von Herzen, Bauer!“ ſagte der
Lehrer, „aber ich fürchte, ſchon der erſte Platzregen wirft die
Saat zu Boden, daß ſie nicht wieder aufſteht!“

Des Nachmittags ackerten Vater und Sohn zuſammen am
Rottberge und auf benachbarten Aeckern. Schnurgerade
ſchnitt der Alte die Mittelfurche in den Acker. Er handhabte
den Pflug ſo leicht, als ſei die Arbeit nur ein Spiel. Da-
bei ſah er auf den Nachbarſtreifen, wo ſein Sohn hinter dem
Pfluge ſchritt. Der hielt das Ziel nicht recht im Auge, die
Furche machte einen bedenklichen Bogen. Erſchrocken hatte
es der Junge bemerkt und lenkte nach links Da ſprang der
Pflug aus dem Gleiſe. Mit Haſt ſetzte er ihn wieder ein
und trieb das Pferd an. Und dabki fühlte er immer die
ſcharfen Augen des Alten auf ſich gerichtet. Die drohenden
Worte von heute morgen lagen noch wie kreiſende Unruhe
in ihm; ſie betäubte ihn, daß er nicht recht zufaſſen und ar-
beiten konnte. Da, ſchon wieder glitt das Eiſen flach über
die kaum aufgeritzte Ackerkrume hin. Er ſtieß es tief in die
n daß der Braune ſich plötzlich in die Stränge legen
mußte

Da hörte er von der Seite einen harten Schritt. Der Va-
ter ſtand vor ihm. Er ſah ihn an und die Furche. Und
ne i e rn wen r m hob er die Hand und

ug die ſchwielige, ſchwere Bauernfauſt demten ins Geſicht. k Jungen van



v h

Der hat nicht aufgeſchrien kaum achtete er auf das Blut,
das aus Mund und Naſe ſtürzte. Er ließ Pflug und Pferd
ſtehen und ging mit ſteilen Schritten vom Acker weg und ins
Dorf hinein.

Der junge Haverkamp war verſchwunden. Als der Bauer
zum Abend nach Hauſe kam, hörte er, daß der Junge die
Bücher und ſeine übrigen Habſeligkeiten in eine Kiſte ge
packt und damit vom Hofe gegangen ſei, wohin, wußte man
nicht.

Der Bauer kniff die ſchmalen Lippen aufeinander und
forſchte nicht weiter. Als aber dann Wochen vergingen und
keine Kunde von dem entflohenen Burſchen kam, ſtellte der
Vater den Lehrer. Wie ein zufälliges Zuſammentreffen
ſollte es ausſehen aber der Lehrer durchſchaute den Alten.

Der Bauer ſah den Lehrer mit böſen, fragenden und ge-
bietenden Augen an. Die Frage war kurz, aber die Augen
heiſchten drohend Antwort. „Wo iſt mein Junge?“

„Wer will ſagen“, antwortete der Lehrer, „wohin der
Sturm das Blatt weht, das heute vom Baume fällt? Aber“

und nun ſah auch er den Bauer bedeutungsvoll an
„ich glaube, daß es ihm gut gehen wird. Er iſt von ge
iundem Stamme, er wird ſeinen We ſchon gehen.

Er verſchwieg, daß er für den Ju en wohl geſorgt und
ihn in einem Lehrerſeminar untergebracht hatte.

Doch der Bauer wußte genug! Er hat nie wieder nach
ſeinem Sohn gefragt.

Jahre gingen hin, 20 Jahre wohl der Bauer war alt
und hinfällig geworden. Er konnte dem Hofe nicht mehr
vorſtehen. Da hatte er einen Pächter hineingeſetzt.

Verkauft doch den Hof, rieten ihm ſeine Nachbarn. Der
alte Bauer kam mit dieſem Rat zu ſeinem Lehrer, der nun
auch ſchon lange penſioniert war, und ſah ihn abermals an.

„Da iſt kein Erbe,“ ſagte er bitter, „was ſoll ich tun?“
denke, ein Bauer ſoll nicht auf fremder Erde ſter

ben antwortete der Lehrer. „Und er ſoll auch nicht dem
Schickſal vorgreifen!“

Und wiederum nach acht Tagen, in der hellen Mittags
zeit der alte Bauer ſaß auf ſeiner Bank vor dem Hauſe

ſieht er den Lehrer auf ſich zukommen mit einem gro-
ßen ſtattlichen Herrn, und zwei Jungen gingen den Män-
nern zur Seite.

Der Bauer ſtand auf, er legte die Hand über die Augen
und ſah den fremden Mann prüfend und ängſtlich an. Sein
altes Herz klopfte mächtig.

Da kam der Fremde eilend auf den Alten zu, ergriff
ſeine Hand: „Vater, Vater, da bin ich wieder und“ er
zog ſeinen Aelteſten herbei hier bringe ich Dir den Hof
erben! Der Junge will durchaus ein Bauer werden, ſo
nimm ihn für mich an.“

Jn die Augen des Alten kam ein Leuchten. Er nahm
den Jungen bei der Hand und ging mit ihm einige Schritte
zurück, damit er den ganzen Hof, ſeine Stallungen und Scheu-
nen und ſeitlich die Felder überſchauen konnte, und ſprach
zu der Erde und dem Hauſe mit feierlich-ernſter Stimme:
„Das iſt Euer Vauer!“ Und er ſah den Jungen hell und
klar an: „Jch grüße Dich, Bauer Haverkamp!“

Dann erſt ging er zu ſeinem Sohn und dem Lehrer.
Er reichte ihnen zum Willkommen die Hand und führte

ſie in ſein Haus.

Mrrſeburger Legenden.
Has Gebet der Unſchuld. (Aus der Sage vom Raben.)
Ueber den ſchimmernden Dächern der alten Stiftsſtadt

ſchweifen in milden, friedlichem Scheine die letzten rötlichen
Strahlen der abſchiednehmenden Sonne. Einige von den
zarten, aolden ſlimmernden Sonnennadeln bohren ſich in die
dunkeln Scheiben der alten Domfenſter, die alsbald. wie
von unſichtbarem Zauber getroffen, in vielfarbenem, geheim-
niévoll gedämpftem Glanze leuchten: Wieder ein paar andere
eigenſinnige Sonnenſtrahlen fallen auf das roſige, liebliche
Geſicht eines blühenden Mäagadleins, auf ſeine reichen, gold-
blonden Haare, und der Hagre blendender Widerſchein
überſtrablt in jugendlicher Gewalt das müde Flimmern der
alten bunten Fenſter. Sie ſteht unter dem Domwortale, die
dolde Jungfrau, und rinas im dämmrigen Halbdunkel hebt
ſich ihr leuchtendes Antlitz ab im Schmucke der Locken, gar
wie eine Heiligenkrone auf dunkelm Grunde. Sie drückt
die Tür auf. ninunt Weihwaſſer und verſchwindet in den

Hallen des ehrwürdigen Domes. Sie iſt nicht allein. Viel
Beter knien hier: ſchluchzende Stimmen erzittern. Der Hoch-
altar gießt hundertfältiges Licht aus von vielen Kerzen.
Prieſter in weißen Gewändern knien auf den Stufen des Hei
ligtumes: Pſalmworte ertönen ernſt und düſter aus ihrem
Munde. Die älteſte Domalocke, die mächtige Clinſa, erdröhnt
hoch über dem Gotteshauſe in dumpfen, klagenden Schlägen.

Wem ailt das Flehen?
Gegenüber dem hell erleuchteten Dome liegt der trotzige

Bau des alten Schloſſes. Alle Fenſter ſind dunkel; nur
hinter einem einzigen flimmert ein mattes Lichtlein. Es iſt
eine Kerze, die, ſchon halb niedergebrannt, ein altes Stübchen
ſpärlich erleuchtet. Neben dem Lichte liegt eine aufaeſchlagene
Bibel. davor kniet ein Mönch im ſchwarzen Gewande der

Benediktiner. wie ſie es im St. Petrikloſter tragen. Zu ſeiner
Rechten ſteht ein hoher. bequemer Armſtuhl. in welchem ein
bleicher, elender Greis mit ſchmerzdurchfurchten Zügen ruht.
„Miserere mei deus“ fängt der Ordensmann an zu leſen.
Der totenblaſſe Greis hebt ſeine welken Finger und richtet
aus hohlen Augen einen furchtbaren Blick auf den Mönch, daß
dieſer vor Schreck erbebt. „Zweimal habt Jhr mir es mir
nun geleſen: „Herr, erbarme dich meiner“ und mich zweimal
damit auf die Folter gelegt. Gibt es denn Exbarmen für
den, der kein Erbarmen übte! Für den, deſſen Hände von
unſchuldigem Blute hier brach die bhebende Stimme des
Greiſes ab, er fing an ſich zu winden und zu röcheln. „Um
Jeſu willen, Herr Biſchof tröſtet Euch der göttlichen
Gnade nach ſo vielen Werken der Buße, durch die Jhr
geſühnt habt, wie nur einer ſühnen kann! Quält Euch nicht,
der Herr wird verzeihen Der Prieſter hat die Hand
des Kranken ergriffen. Sie iſt kälter als der Tod. Er er
ſchauert bis ins Mark. Die Augen des Todkranken treten
fahl alänzend aus ihren tiefen Höhlen und alotzen den Zit
ternden an. „Verzeihen?! Gnade? ich kenne keine Worte,
die mich mehr martern könnten.“ Höhniſch und hohl lacht
der Sieche aus ſeinem Stuhle hervor wie gus einem fernen
Grabmal tief unter die Erde. „Gnade Gna-de“, ſprach er
vor ſich hin. jede Silbe ſchneidet und brennt wie ewiges
Feuer.“ Mit unheimlicher Kraft ſtößt er den Beichtvater von
ſich: diefen erfaßt kaltes Graufſen. Der Angſtſchweiß tritt
ihm auf die Stirn. Satan und Tod ſtehen mitten im Zim
mer und recken die geſpenſtiſchen Hände nach einem Opfer, das
ihnen nicht entrinnen wird. Der Mönch hatte noch keinen
Verdammten ſterben ſehen. Er ſeanet ſich und ſtürzt zur Tür
hinaus. Hinter ihm gellt es wie das hohle Lachen der Hölle.
Biſchof Thilo iſt nun allein. Oder iſt es gar nicht der Biſchof

iſt es nur ein Geſpenſt, dieſe magere, vom Siechtum ver
zehrte, Jammer erregende Geſtalt mit den aläſernen Augen
und den welken Lippen, die ſich da ächzend auf ihrem Stuhle
windet?. Iſt das der herrliche Biſchof. dem Merſeburas
Blüte zu danken, der die Bürger zu Wohlſtand brachte und
den ſtaatlichen Dom neu erbaute? Für den jetzt ein dank
bares Volk in Kirchenhallen ſchluchzend betet?

Ja. er iſt es. Wer es nicht glauben möchte, dem würde
es ſeine ſchauervolle Selbſtanklage beſtätigen „Von Gnade
ſprach der Pater“, murmelten wieder dio dürren Lippen
„Gnade! ſo rief mich der unſelige Johannes an, als ich ihn
in den Kerker werfen ließ. „Gnade!“ ſo ſchries mir wieder
entgegen, als er, der treuſte meiner Diener, an mir vorbei
geſchleppt wurde zum Richtblock. „Gnade, ſchrie das Volk,
gts er drei Schritt vom Grabe ſeine Unſchuld beteuerte.“
Vor den Augen des Fiebernden blitzte es hell auf. in
langes, blankes Schwert fuhr durch die Luft und trennte
mit dumpfem Schlage ein Haupt vom Rumpfe. Ein Leich-
nam erhob ſich. von überirdiſchen Mächten bewegt zwei Arme
recken ſich wild drohend gen Himmel auf blutigem, ent
hauptetem Rumpfe. Der Unglückliche der dies jetzo ſchaute,
hielt ſich die Augen zu und ſtöhnte laut. Dann preßte er
zrampfhaft die Hand. aufs Herz. Aufs höchſte ſtieg ſeine
Höllenpein. Sein erſterbendes Auge fiel auf das Kruzifix,
das in wundervoller Arbeit geſchnitzt an der Wand im Scheine
der Kerze leuchtete. Nur noch ein Stümpflein war übrig
von dieſer Kerze. Es zuckte hell auf und flackerte und beſchien
des Heilands Antlitz. Jn unendlicher Güte und Milde blick
ten die Auoen des Gekreuzigten auf den Kranken im Stuhle.
Da, da war es nicht, als ob es die treuen Augen ſeines
Johannes wären, die ihn ſo verzeihend anblickten? Ja,
es war Johannes! Und es war doch auch der Heiland
Gleich, wer es war:; nur das eine riefen dieſe Augen: „Sei
getroft, mein Sohn Deine Sünden ſind Dir vergeben
Ein friedlicher Zug aing über Thilos Geſicht. Tief ſeufzte
er auf und tief ſenkte ſich ſein Haupt auf ſeine Bruſt.
Noch einmal zuckte das Lichtlein auf und verloſch. Am
Fenſter aber rauſchte es wie Engelsflügel

Zur ſelben Stunde hatte ein unſchuldiges Mäagdlein mit
goldenem Haar im Dome zu Merſeburg ihr Gebet für den
guten. kranken Biſchof vollendet, ſchlug ſein Kreuzlein und
ſchritt zur Türe hinaus. Selia aber ſind, die reines Her
zens ſind denn ihre Gebete dringen auf Engelflügeln zu
Gottes Thron Dr. Eugen Peter



Dom ahlen Merſcheborcher,
Nee, ſe ſin zu fackläwwig da ohmne mit unſen Leiten;

nee ſe machens noch ſo. daß is ämah eißerlich kimmt met
ns, ſe hamm je jar ze ſehre de jroße Lawwe. Wenn jamr eens was ſaht jlei wärd ä an de Wand jedängelt,
aß en' de Feierwehr widder mit'n Leffel abkratzen muß,
dder ſe feixen ſo derb, daß een de ſchwarze Jalle ins Blut
t n daß e iwwerhaupt niſcht merre ſaht. Jch meene
de Aentäntebrieder da ohmne in London. Na, ich mechte
da weeß Jott nich mit an irien Diſche ſitzen als deitſcher
Prowierkarnickel. verſtehſte; eiahl mußte jewärtch ſin, ſe fahrn
dr mitn Futtche an de Gorchel. Nee, jerade, wie wennſte als
Junge odder als Mächen in der Schule ſitzen duhſt un de haſt
deine Schullarweeten vermährt un de ſullſt ſe verbäſſrn
dr Kanner ſitzt ſälwer nähm dir un wehe, wennſte ä falſches
J“binktchen machſt ilei haſte een in de Fräſſe, daß deVackzehne ſpuckſt. Nee, da kennten ſe doch oo änne ehläk-

triſche Puppe nach England nuff ſchicken (meinswächen ä
kleen Nußknäcker, he), un allemah, wenn de Aentänteleite
ausſequaddert hamm, da drickenſe uffn Knopp, un da nickte
hibſch un ſaht eiahl bloß: „Jawull, Herr Schorſch. Jawull,
Herr Schorſch un ſo furt; wennſn'n nich abſtelln, da
t meinthalm bis nachts um zwölwe. Verhandlungen
ähä. „Diktat“ is ſchone richtcher. da denkſch ejahl an de

ehomne Bärcherſchule. 's macht keen Spaß merre, Deitſch
nd ze verträten. Na ja, ſo ä bankrotten Koofladen.

nnſe alle Butter uff dr Bämme hamm, un bloß du
rmes Luder haſt Marmelade. „Na un nu ilei forſch
rahn“. hamm ſe jeſaht, Leid-Schurſchen ſeine Leite
wennſe nich ilei Farwe bekänn, na da immer nein nachDeitſchland un ſich dicht ch breet jemacht!“ Das heeßt her

nachen „Sankzjohn“ weil ähmt jede Schweinerei bäſſer
lingt. wenn ſe nich uff deitſch jengannt wärd (meinswächen:
ehparatjohn Piſacken, Annäxjohn Mauſen, Rehpreſſa

lien Leiteſchinderei, Okkupaziohn S Weiweriacht, heert bloß
uff). Statt Sankziohn kennten ſe oo liewwer „Panksjohn“
ſahn weiter is es doch vo niſcht: Summerfriſche in Diſſel
durf uff andern Leitens Koſten.

Na, 's mechte een bahle zum Halſe raushängn, wemmer
bloß drvon ſprechen duht. Frieher, wos ſich duch bloß um
Rindvieh- un Aerdäppelreiſe drehte, da machte de Pohletick
mannichemah noch ä Häppchen Fehz mr iing frieh uff de
Wahk. jab ſein Zättel ab odder fahte (wenns uffen warre),
mr wehrn „kunſervativ“, hernachen fraß mr ſein Wahlſpeck-
kuchen, um uff de Ahmde, na da laß mer hibſch jedehſche in
Blatte, was bei der janzen Mährde rausiekomm warre.
s iing nich um de Worſcht, un mr rehchte ſich nich uffe,

rbei. Awwer heite bei Dache, da mechte mr mannichemah
e Wände hochfahrn.
Na een Spaß hammer noch jehatt, neilich: daß de Pullezei

9 Krevpſchen Mauſebuhm am Kanthaken jekreit hat. Awwer
o ä Duſſel. wie mr da jehatt hamm! Na, die Ammis

nune gwwer hinger de Schwedſchen uff zwanzch Jahre. daß
mr endlich ämaah widder ſeine Ruhe hat. Ich hawwes je
eiahl jeſaht: Deitſchland ohne Pullezei is änne Stuwwe ohne
Diele da fällſte in' Käller.

Na was die Surte is. die Lattcher, weeßte, die ſin wärklich
hingern Jardin' am beſten uffiehohm. 's iiwwet je freilich
r Merſcheborch bei uns heeme zwee Surten dadrvun:

ie een. das ſin de femeen, de wärklichen Lattcher (Marke:
greß Vurſicht!), un die annern, die hamm bloß de Klee

aſche ahn von dr Zunft, ſonſt ſinſe awwer ijanz jemietlich,
eeßte (Marke: Sanfte. Loache nich). Die zweete Surte, die

emietlichen Lattcher, wennſte die ſiehſt, da mußte bloß ejahl
eixen, ſo ſchnakſch hammſe ſich anjehoſt. Se lähm von Fäch-
en. mannichemah krabſchen ſe oo ä Häppchen un manniche
amm ſe weeß Jott änne Kläche. Meinswächen ſe mährn
n Aſchenhaufens rumhär un ſuchen ahle Saftbichſen odder
e läſen uff dr Hallſchen Straße Fähreäppel uffe.) Na un
vun denen, da währe ich eich 's nehchſte Mah ä Häppchen
rzähln das ſin nehmich zu vutzche Leite, mit den ſibts
ehz. un die jehern zu Merſcheborch wie dr Waſſerdorm zum
hz. un die jeheern zu Merſcheborch wie dr Waſſerdorm zum
Na, nu looft hin ſer heite.

Dr ahle Merſcheborcher.

Bunte Zeitung
Das abgelehnte Einheitskleid,

Das „beſcheidene Frauenkleid“, das ſein Beſteben einer
Konferenz amerikaniſcher Geiſtlicher verdankt, einer Konfe-
renz, bei der die Vertreter von 15 verſchiedenen Seiten den
Entwurf eines Normalkleides aufſtellten und dieſes allen
guten Chriſtinnen warm empfahlen, iſt von der überwiegen-
den Majorität der amerikaniſchen Damenwelt abgelehnt wor-
den. Die betrefienden Ablehnungserklärungen in den Zei-
tungen laſſen an Schärfe und Deutlichkeit nichts zu wünſchen
übrla. Das RNormalkleid will den Gedanken verwirklichen,

einen Typ der Frauenmtve ſeſtzulegen, und es will daneben
der Meinung entgegentreten, daß die knie- und ſchulterfreien
Koſtüme den Modetyp darſiellten. Dieſes Einheitskleid ſoll
nach der Beſtimmung der geiſtlichen Konferenz an Hals und
Nacken nicht tiefer als 724 Zentimeter ausgeſchnitten ſein,
und der Rock ſoll vom Boden nicht mehr als 18 pehumeter
abſtehen. Auch darf es weder eng anliegend gearbeitet ſein,
noch darf durchſichtiges Stoffmaterial verwendet werden.
Das Normalkleid war kürzlich in Neuyork öffentlich aus-
geſtellt, was den beſichtigenden Damen Gelegenheit gab, ihr
Mißfallen unverblümt zum Ausdruck zu bringen. Die füh-
renden Damen der Geſellſchaft erklären in ihren an die Zei-
tungen gerichteten Zuſchriften, daß es ein Narrenſtück ſei.
wenn Geiſtliche den Verſuch wagen, Frauen die Move vor
zuſchreiben. Die Frau werde ſich nie das Recht nehmen
laſſen. bei der Wahl ihres Anzuas ihrem individuellen Ge
ſchmack Rechnung zu tragen, und ſie wird ſich niemals eine
Mode aufzwingen laſſen.

Zigarretten als Gegengift gegen Methylalkoho
Das amerikaniſche Alkoholverbot hat mit anderen Suro-

gaten auch dem gefährlichen Methylalkohol, deſſen Genuß
den Trinker mit Tod oder Blindheit bedroht, zu unrühm-
licher Bedeutung verholfen. Die Fälle, in denen Leuten
anſtelle des geforderten Alkohols der gefährliche Holzſpiri-
tus verkauft worden iſt. haben ſich in beänaſtigender Weiſe
vermehrt. Erſt kürzlich wurde in Chicago ein Prozeß ver
handelt, in dem ein gewiſſer Greenberg gegen eine Schnaps
fabrik die Anſchuldigung erhebt, daß ſie ihn, durch den Ver
kauf von Methylalkohol. den er ſtatt des verlangten Wis-
kys erhalten hatte, unglücklich gemacht habe. Der Kläger iſt
erblindet und verlangt von der beklagten Firma ein Schmer
zensgeld von 50 000 Dollars. Jm Laufe der Verhandlung
wies der mediziniſche Sachverſtändige darauf hin. daß im
Gegenſatz zu den „Zigarrenrauchern, die durch reichlichen
Geunuß von Methylalkohol der Gefahr zu erblinden beſonders
ausgeſetzt ſind. Raucher von Zigaretten von der Wirkung
des Holzſpiritus nichts zu fürchten hätten. Nach der Be
zundung des Sachverſtändigen iſt bisher noch kein Fall be
kannt geworden, in dem ein Zigarettenraucher nach dem
Genuß von Methvlalkohol ſchädliche Wirkungen verſpürt
hätte. Die Zigarettenraucher ſcheinen immun gegen giſtige
Wirkung des Holzſpiritus, eine Behauptung, für die dem
amerikaniſchen Sachverſtändigen freilich diüberlaſſen werden muß. e Verantwortung

Krauftaufwand eines Schreibers,.
Das Schreiben gehört gewiß zu denjenigen Beſchä ngen, die den Körper nicht übermäßig r i

hat ein Schreiber täglich einen ganz anſehnlichen Kraftquf-
wand daran zu ſetzen, um den berühmten ſchwarzen Saft in
zierlichen Buchſtaben auf das weiße Papier auszugießen.
Nimmt man an, daß der Schreibende mit einem Druck von
162 Gramm die Feder führt und, alle Pauſen abgerechnet,
7 volle Stunden arbeitet, ſo beträgt ſeine Kraftleiſtung, au
eine Sekunde reduziert, nicht weniger als 420 000 Gramm
oder 84 Zentner Federdruckl Das wären in einem Jahre
3066 Zentner und in einer 40-jährigen Tätigkeit 24 528 900
Kilo oder 122 640 Zentner Druck! Wer aber in derſelben
Zeit ſtatt der Feder den Bleiſtift führen wollte, müßte etwa
einen 6fachen Kraftaufwand leiſten, alſo 735 840 Zentner
Druck gewiß eine anſtändige Arbeit.

Das Hehnupfen
wird vielleicht nirgends ſo leidenchaftlich getrieben wie on
den ſchwarzen Völkerſchaften Südafrikas. Darauf dente
ſchon die Größe ihrer Doſen, die aus einem kleinen Flaſchen
kürbis, einer Schildkrötenſchale oder dergleichen hergeſtellt
ſind. Der Neger ſtopft die Naſe voll. ſoviel nur hingeingeht,
u. dreht u. windet ſich dann mit den poſſierlichſten Grimaſſen
unter den Wirkungen des Reizmittels. Endlich erfolgt die
Exploſion, und während dem reichen Tränenſtrome mit dem
Finger der Weg über die ſchwarze Wange gewieſen wird,
wandelt ſich der Geſichtsausdruck zum ſeelenvergnügten La
chen. Oft fließen die Tränen ſo reichlich, daß ſelbſt am feuch
ten Erdboden die feuchte Spur zu erkennen iſt. So gaſt
freundlich auch ſonſt die meiſten afrikaniſchen Stämme ſind,
gehen ſie mit ihrem Schnupftabak ſehr zurückhaltend um.
Dabei kommt zuweilen ihre außerordentliche Lügenhaftigkeit
an den Tag. Bittet einer um eine Priſe, ſo heißt es: „Die
Doſe iſt leer; ſiehſt Du nicht, wie meine Naſe ganz ausge
hungert iſt?“ Dabei iſt die Doſe vielleicht erſt vor Kur
zem gefüllt worden. Auch die Weiber ſchnupfen und zwar
oft mit derſelben Leidenſchaft wie die Männer. Dies be
nutzte Miſſionar Stech in Blauberg, als er einmal in eine
ſehr aufgeregte Weiberverſammlung geriet, die über eing des



Diebſtahls ſchuldige Schweſter zu Gericht ſaß. Er wußte
die Gemüter durch Darreichen von Priſen ſo zu beruhigen,
daß die Sache friedlich ausgeglichen wurde.

Haus, Hof und Garten

Jmkerarbeiten im März.
Für die Bienen iſt der März der gefährlichſte Monat. Das

Leben im Volk hat begonnen und die erſte Brut iſt entſtanden.
Sie ſoll von den Bienen gepflegt werden, dazu gehört viel
Wärme, viel Nahrung und viel Waſſer. Hat das Volk bisher
ohne warmhaltende Decken geſeſſen, ſo iſt es jetzt nötig, be
ſonders im letzten Drittel des Monats, das Brutlager mit
ſolchen zu verſehen. Es eignen ſich dazu Kiſſen aus Federn,
aus Moos, aus Häckſel, dicke Zeitungslagen, Filzdecken. Zur
Ernährung brauchen die Bienen Honig; Blütenſtaub läßt ſich
jetzt nicht nachfüllen, nur in letzter Not gebe man den Bienen
Zuckerwaſſer. An einem Flugtage, deren der März ſtets
einige bringt, überzeugt man ſich, ob in den Schlußwaben
des Brutlagers noch Vorräte vorhanden ſind. Fehlen ſie hier,
ſo werden ſie auch im Jnnern des Winterraumes nicht mehr
lange reichen. Nahrungsmangel zwingt aber das Volk zum
Einſtellen des Brutgeſchäftes. Man reicht das Notfutter in
Mengen von etwa 3 Pfund und warm (ungef. 37 Grad C.)
in warm verpackter Flaſche oben durch die Decke des Brut-
neſtes oder im flachen Futterkeller am Rande des Waben-
werkes. Wenn möglich, ſtellt man das Gefäß auf einen
erwärmten Ziegelſtein. anicht ſchwächt, richte man Ende März an ſonniger windſtiller
Ecke eine Tränke ein. Wenn die Bienen den großen Reini-

gungsausflug unternehmen, prüft der Jmker die Wohnungen
und entfernt die Leichen und Abfälle unter den Waben. Das
Brutlager wird eingeengt. Bei ſonnigem, aber kaltem
Wetter müſſen die Fluglöcher klein gehalten werden, damit
die Bienen nicht herausgelockt werden. Alle ſchwachen Völker
werden jetzt beſeitigt, indem man ſie mit anderen vereinigt.

Sicheren Ertrag bringen nur wenige, aber gute Völker.

Dom ferkeln der Schweine
Die Monate März und Avril ſind die Zeit der Frühfahrs-

ferkel. Mit Hoffnung und Bangen ſehen die Beſitzer der
Zuchtſchweine der Wurfzeit entgegen, denn eine gute Zucht
ſau brinat oft mehr ein als eine Kuh. Das Herannahen
des Werfens zeigt das Schwein dadurch an, daß es mit dem

Rüſſel ſein Lager zuſammenſcharrt. Es darf jetzt nicht mehr
unbeobachtet bleiben, weil ſonſt die Ferkel von der Mutter

leicht erdrückt oder aufgefreſſen werden. Das Tier darf
nicht durch fremde Zuſchauer beunruhiat werden, am beſten
hält ſich in ſeiner Nähe nur die Verſon auf. die es während
der Trächtiakeit beſorat hat. Die neugeborenen Ferkel bringt
man zunächſt in einen Korb mit weicher Unterlage in Sicher
heit und deckt ſie zu, bis das Werfen vorüber iſt, worauf man
ſie der Sau zum Saugen hinleat. Iſt der Stall nicht warm,
dann empfiehlt es ſich. die Ferkel während der erſten 6 bis
3 Tage von der Mutter getrennt zu halten. am beſten im
warmen Kuhſtall, und ſie nur 4 bis 5 Mal täglich der
Mutter zum Saugen zu bringen. Manche Sauen zeigen Luſt,
ein Ferkel zu töten oder aufzufreſſen. Die Urſache ſind meiſt
die ſpitzen Zähnchen, die manche Ferkel ſchon mit auf die
Welt bringen. Sie verurſachen damit beim Saugen dem
Mutterſchwein Schmerzen. Man zwickt dieſe ſcharfen Zähn
chen mit einer ſcharfen Zange ab. Werden mehr Ferkel ge
worfen als die Mutter ernähren kann. dann beſeitigt man
die ſchwächlichen am beſten ſfofort, damit die übrigen kräftig
heranwachſen können. Die mangelhafte Milchabſonderung
der Mutterſchweine iſt manchmal nur eine Folge zu geringer
Ernährung z. B. durch Käſewaſſer, Kartoffelſchlempe uſw.
In den erſten Tagen nach dem Feerkeln gibt man der Zucht-
a nur wenig Futter in Form von lauwarmem dünnen
Brei, bis der Mocen und Darmkanal wieder gehörig erſtarkt
ſind. Zur Ernährung und agleichzeitigen Förderung der
Milchabſoederung eignen ſich geſchnittene Runkelrüben. ge-
dämpfte Kartoffeln mit abgerahmter Milch. Buttermilch mit

gackochtem Weizen, Eerſte- oder Maſeſchrot. Schwarimehl
und Weizenkleie und als Erſatz für die Wurzelgewöchſe ſpä
Er Gras und Klee. Damit die in dieſer Zeit ſehr gefräßigen
Tiere ſich nicht überfreſſen. verteilt man das Futter täglich
auf vier Mahlieiten. Gut iſt es. wenn man den Ferkeln
nach 10 bis 12 Tacen mit der Mutter einige Stunden Be
weoung verſchaffen kann m Alter von 14 Tagen gibt man
den Fungtieren warme friſche ſüße Macermilch oder auch
mit etwas Waſſer verdünnte Vollmilch. Stellt ſich Freßluſt
in. ſo gibt man ihnen zwiſchendurch geſchrotete Gerſte oder
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Kürbitsſchalen ols Kanincheufutter,

Kürbisſchalen kann man den Kaninchen roh oder gekochtvon re nachdem die Tier ſie freſſen. Ein Wei tter,
aus Kartoffelſchalen, Kürbisſchalen und ſonſtigen K
abfällen gemiſcht und durchgeſtampft, mögen die meiſten Ka
ninchen gern. Man vergeſſe nicht, dem Futter Salz hinzu
zufügen.

Der Wahrſager.

Oſterglocken läuten nun bald durchs Land und verkünden
die Auferſtehung des Heilands und der ſich ewig verjüngen
den Natur. Leider ſind vielerorts die Oſtergebräuche ein
geſchlafen und follten, beſonders in dieſen traurigen Zeiten
zu neuem Leben erweckt werden. Jn manchen Provinzen iſtes eine ſchöne Sitte, Oſierfeuer abzubrennen Schon 4
nach Neujahr beginnt die männliche Jugend in jedem Dorfe
Brennbares zu ſammeln und jeder Ort ſieht zu, daß er eine
Teertonne als Krone des Scheiterhaufens überſeite bringen
kann. Denn der Ehrgeiz eines jeden Dorfes verlangt, daß
die Flammen bei ihm am höchſten ſchlagen, damit die Früh
lingsgöttin „Oſtara“ ihre Gaben reichlicher ausſchütten
möge. Der von ihr geheiligte Oſterhaſe ſpielt in unſerer
Kinderwelt eine große Rolle. Damit er ſich ja nicht über
anſtrengt, helfen ihm die Mütter getreulich bei ſeiner Arbeit

So werden alle Hühnereier, (bezw. deren ganze Schalen),

di nlanDamit das Waſſerholen vas Volk die im Haushalt roh verbraucht werden, ſchon wochenlang
vorher aufgehoben. Das Auspuſten iſt ſehr einfach, man
ſticht oben und unten mit einer Strick- oder Spicknadel ein
Loch und bläſt vorſichtig, geſondert Eigeld und Eiweiß, her
aus. Die leere Schale muß zum Austrocknen in ein Eier
bört geſtellt werden, denn völlig ausgetrocknet müſſen ſie ſein,
ehe ſie mit den bunten, kleinen Eierchen oder ſteifem Creme
gefüllt werden. Mit bunten Sternen verklebt, werden die
Eier dann auf die mannigfaltigſte Art verziert. Bunt ge
tupft oder bemalt, mit Namen, Verschen und Scherzen be
ſchrieben oder mit Moos beklebt um das Finden zu erſchwe
ren. Der Oſterhaſe weiß dann ſchon im Garten und Haus
beſcheid und verſteckt die Eier auf die drolligſte Weiſe.

Der Spielreif der Kinder hat zum Feſt die Ehre, als Oſter
freudenkranz das Zimmer zu ſchmücken. Mit kurzgeſchnitte
nem Buchsbaum dicht umkleidet, wird er mit kleinen bunten
Blümchen beſteckt und bunte Flatterbänder hängen nach unten
und mit bunten Bändern wird der Kranz unter der Lampe
oder zwiſchen Türen ſchwebend befeſtigt. Dieſe Oſterkränze
ſind in vielen Gegenden ebenſo beliebt wie die Adventſterne
oder Kräze oder Bäumchen. Schon im Altertum bedeuteten
ſie das Zeichen der Feſtfreude, Dieſe Sitte findet auch bei
uns Widerhall und wird ebenſo wie vort erhöht durch feſt
liche Speiſen, die man heute jedoch den teuren Zeiten an
paſſen muß.

Gründonnerstag hat man Spinat mit Eiern gegeſſen.
Charfreitag Fiſch mit Peterſilientunke. Oſtern mußte es der
herrlich zubereitete Lammbraten ſein mit Sahnetunke und
anderen köſtlichen Zutaten. Heute tut es je de s Stück Fleiſch
aber Katroffelſalat mit Kreſſerand und Rapünzchenſalat darf
nicht fehlen und dazu hart gekochte Eier, die in einer Schüſſel
mit Salz pyramidenförmig aufgebaut werden. Dann aibt
es Schokoladenpuddingeier mit weiß (Vanikllepuddingsvul
ver) und roſa (Himbeerpudp.) verziert, der mit falſcher
Schlagſahne zu Tiſch gegeben wird. Dieſe Ziereier ſtellt man
auf die einfache Art her, daß man die Puddingmaſſe in aus
geſpülte Eierbecher gießt.

Oſterfladen wird flacher runder etwas
knusvriger Hefekuchen. 3 Pfund Mehl. 1 Hefe Liter
Milch (verdünnt). Schale und Saft einer Zitrone, 1 Teelöffel
Salz, 28 Pfund Butter und Pfund Zucker. Der Teig muß
Blaſen ſchlagen, alſo tüchtig geworfen werden. Ausgerollt
wird er mit Bvytterſtückchen belegt und dick mit feingehackten
Mandeln mit Zucker vermiſcht beſtreut. Er darf nicht weich,
ſondern nach dem Backen knusprig ſein.

Gebackene Oſtereier gibt es dann noch mit der be
kannten Maſſe von Haferflocken mit Schokoladenpulver ver
miſcht in Eiform gebacken und die Chineſenoſte r-
eier, die weit über hundert Stück ergeben. Erforderlich iſt
eine Ausſtechform in Eiform und folgender Teig. der hell-
gelb gebacken wird: 1 Pfund Mehl, 1 Eigelb, Pfund Nucker,

Liter Milch, 1 Backvulver 1 geſchlagenes Eiweiß, Pfund
Butter, 1 Priſe Salz, das Abgeriebene einer Zitrone und

Pfund Buntkügelchenzucker zum Beſtreuen.
So iſt für Herz und Magen geſorgt, nun kann die Feſt

freude beginnen.

gebacken,

Druck und Verlag der Merſeburger Druck und Verlagsanüalt L. Baltz. Merſeburg
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